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fKreisausgabe Bühl
6tf <Setnuna « wet1e ! ..Der ßü &rer*
toBawntlicö 7 mal als Morgen,eitung und zwar in fünj
Ausgaben : Hauplausgabe „Gauhauptftadt Karlsruhe
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — KreisauS -
oabe Bruchsal — KreisauSgabe Rastatt — Krcisausgabe
Bübl — Ausgabe ..Aus der Ottenau ' für die Sreise
Ottenburg Lahr und Kehl. Die Anzetgenpretfe
sind tn der z Zt gültigen Preisliste Kolge 18 vom
1 . ?kun< 1942 festgelegt . Die Preisliste wird auf Wunsch
kostenlos zugesandt . Für yamilienanzeigen gelten
ermäßigt « Grundpreise . Anzeigen unter der Rubr k
. .Werbe -Anzeigen « <das sind die sreigestalteten Aval ,
tigen sog . Randanzeigen ) werden zum TerNnillimeter .
pi »is berechnet . Nachlässe können z. Zt. nicht gewahrt
Kirden . Di « Anzeigenseite umsaht insgesamt 16 Klein -
Gilten von >e 22 mm Breite . Anzeigenschluß .

» i t e n : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für
Die Montagausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe lz . B . Todesanzeigen )
müssen ' bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
wt Verlagshaus tn Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Satz- und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er¬
füllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .
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AvlmWer Vorstoß auf Muugking
äoooo Mlinsking -Wnesen wurden eingekesselt - Zapanische Ossensive von entscheidender Bedeutung erwartet

O.Svd. Bern , 28. Mai . Ein Sprecher der
Ifchungking-Armee erklärte englische« uud

amerikanische» Jonrualiste » gegenüber, man
erwarte jetzt in Zentralchina eine japanische
Offensive von entscheidender Be -
d e n t n n g mit der Stoßrichtung ans Tschnng-
king. Den Japaner » stände » große motori -
sierte Transporteinheiten znr Verfügung . Die
jetzt südlich «ud nördlich der Stadt Jtschang
stattfindende« Kämpfe, iu denen ein Teil der
Tfchn «gki«g-Tr »ppeu zurückgedrängt wurde,
wären ohne Zweifel nur das Vorspiel zn einer
großen Schlacht .

Schon jetzt große Erfolge
Die neue Offensive hat bereits mit großen

japanischen Erfolgen begonnen . 30 000 Tfchung -
king- chinesische Soldaten wurden südlich' Lo -
hang , der Schlüsselstellung an den Uangtse -
Schluchten , eingekesselt . Es handelt sich
dabei um Elite -Truppen der 17. Tfchungking -
Armee . Südwestlich Jtschang wurden in der
Stadt Lochian 8 000 Mann der feindlichen

(Scherl -Bilderdienst -M.)

Truppen aufgerieben . Japanische Truppen
nähern sich nun den westlich von Jtschang am
Vangtsestrom errichteten Verteidiguugsanla '
gen. Die dort eingesetzten Einheiten schätzte
der Sprecher Tschiangkaischeks auf 70—80 000
Mann gut ausgerüsteter Truppen .

Südlich des Dangtse rücken die Japaner in
den Bergen West-Hupeis weiter vor . Sie
haben damit den bisher westlichsten Punkt in
diesem Krieg erreicht . Eine japanische Einheit
überschritt einen Nebenfluß des Dangtse und
versucht nun , mit den vor einigen Tagen in
Äujangkwan eingedrungenen Truppen eine
Verbindung herzustellen .

Japaner erbeuteten 52 Schiffe
Von einem japanischen Stützpunkt am

Vangtse wird gemeldet , daß 52 Schiffe , die für
anglo - amerikanische Interessen fuhren , u . a.
kleine Oeltanker , kleine Passagierdampfer ,
Barken , Dampfboote , Schwimmdocks sowie die
Dampfer „Hiangho Shasi " und „Hsianghua "
während der jetzigen japanischen Sommer -
ossensive gegen die ö . feindliche Kriegszone
bei Jtschang in die Hand der Japaner
nelen . Alle 52 Schiffe sind jetzt einsatzbereit -

Eichenlaub
für Korvettenkapitän Kemnade

DNB . Berli » , 28. Mai . Der Führer ver »
Ueh am 27. Mai 1943 das Eichenlaub z«m Rit -
lerkrenz des Eiserne « Krevzes au Korvette « -
kapitän Friedrich Kemnade » Chef einer
« chuellvootflottille , als 24g. Soldaten der deut -
' che« Wehrmacht .
. Korvettenkapitän Kemnade , am 12. Dezember« II in Schwarmstedt in der Lüneburger Heide
W3 Sohn eines Reichsbahnbeamten geboren ,wurde nach der üblichen Ausbildung zunr See -
° mzier bereits als junger Leutnant Komman¬
dant in der ersten Schnellbootslottille . Seit
^ " tte Mai 1940 Chef der Schnellbootflottille .«» deren Spitze er heute noch steht, hat Kem-
»ade über 1S0 Unternehmungen unter ständi -
gern persönlichen Einsatz erfolgreich durch-
geführt . Nach der englisch- nordamerikanischen
Landung in Nordafrika war es die Schnellboot -
lwttille Kemnades , der die Aufgabe zufiel , mit
°er Luftwaffe als erste » Einheit der deutschenund italienischen Kriegsmarine die Gegenaktion
? Ur Bildung des Brückenkopfes Tunesien
durchzuführen . Die Versenkungserfolge dieser
Flottille , der auch der kürzlich vom Führer mit

Eichenlaub ausgezeichnete Kapitänleutnant
K' Uppermann angehörte , umfassen sowohl die
^ ernichtung von fast 100 000 BRT . feindlichen
5^ ^ LMchiffsraums wie die Torpedierung
w ? «rfenkung zahlreicher Kriegsschiffe , ins -
« eivndere Zerstörer . Korvettenkapitän Kem-"

jw>e hat sich bei all diesen Unternehmungen
fcr vorbildlicher und schneidiger Chef feiner
Nlottill , erwiese ».

und befinden sich auf dem Nangtfe an einem
Orte oberhalb vou Jtschang .

Oberst Jwasaki , der Sprecher des japani -
schen Hauptquartiers , berichtete nach der Rück -
kehr von einer Inspektionsreise zur zentral -
chinesischen Front , die japanische Offensive
habe eine große Schwächung des Gegners zur
Folge . Tfchungking habe seine Reservetrup -
pen in den Kampf geworfen , und die Gesan -
genen zeigten sich demoralisierter als
früher . Der Rest , der aus der Schlacht um
den Tungting - See geflüchteten chinesischen
Divisionen befinde sich im Berggelände west-
lich des Sees, ' die Stadt Tschangteh , ebenfalls
westlich des Sees , in der sich der einzige Flug -

platz der gegnerischen Seite befindet , sei fast
völlig von japanischen Truppen eingeschlossen.

Vergebliche Hoffnung auf Hilfe v
Die ersten großen Ersolge der neuen ja -

panischen Ossensive veranlaßten Tfchungking ,
darauf hinzuweisen , jetzt sei der rechte Augen -
blick gekommen , gegen die Japaner loszuschla -
gen . Das dürfte jedoch zu spät sein, nachdem
die Japaner die entscheidende Initiative be -
reits ergriffen haben . So erklärte ein Son -
derberichterstatter der „Neuyork Herald Tri -
bune " auch , die Zeit arbeite auf dem Kriegs -
fchauplatz in Ostasien leider gegen die Alliier -

ten . Die amtliche Zeitung TschungkingS,
„Central Daily News fügt dem hinzu , die
alliierten Mächte dürften den Japanern kei -
nesfalls Zeit lassen, sonst könnten diese ge -
fährlich werden . Ein Angriff gegen Japan
müsse sich nicht nur auf die See beschränken,
sondern auch auf dem Lande durchgeführt wer -
den. Seesiege allein könnten Japans Nieder »
läge nicht herbeiführen .

Zu dem Kampf im Süden deS ostasiatischen
Raumes gab das alliierte Hauptauartier im
Südwestpazifik am Freitag zu , 81 japanische
Flugzeuge hätten die Küste von Neu -
Guinea bombardiert . In mehreren
Häfen seien Schäden entstanden .

Neue schwere Kampfe am Kuban-Brückenkopf
Die Sowjets blutig zurückgeschlagen — Bei Terrorangriffen 27 Feindbomber abgeschossen

* Ans dem F « hrerha » ptq « artier ,
28. Mai . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Ostfront des Kuba « - Briicke « »
k o p f e s setzte der Fei «d gester « die vo« Pan -
zern und Fliegerverbäude » uuterstützte« An-
griffe de» gauze» Tag über fort. Nach schwere«,
wechselvolle» Kämpfe«, iu die uufere Luftwaffe
mit starke« Kräfte« entscheidend eingriff , wur-
de« die Sowjets blutig zuritckgefchlage «.

A« der übrige» Ostfront herrschte biS auf
erfolgreiche eigene Späh - und Stoßtrupptätig -
keit Rahe .

Einige leichte britische Bombenflugzeuge
flogen am gestrigen Abend unter dem Schutz
der Wolkendecke iu das Reichsgebiet eiu u»d
warfen ans einige Orte Sprengbombe «. Drei
Flngzenge w»rde » abgeschossen.

In der vergangene » Nacht griff die britische
Luftwaffe westdeutsches Gebiet au. Besonders
in Essen entstand in Wohnvierteln und an
2 Krankenhäuser » durch Spreng - u»d Bra »d-
bombe» größerer Schaden. Die Bevölkernng
hatte Verluste . Nachtjäger And Flakartillerie
der Luftwaffe vernichteten « ach vorläufigen
Meldungen 24 feindliche Bomber .

Schwere Kampfflngzenge bombardierten die

täfe
« vo« Biferta nnd So «sse u«d erzielte »

resfer aus Schiffe» »ud Kaiaulageu .
-fc

* Bertzu , 28. Mai . In den Wäldern und
Schluchten an der Ostfront des Kuban -Brücken -
kopfes standen unsere Truppen am 27. Mai
weiterhin in harten Abwehrkämpfen . Durch die
Gegenstöße des Vortages waren die an einigen
Stellen eingebrochenen Volschewisten wieder
zurückgeworfen oder abgeriegelt worden . Jäger
und Grenadiere , Stellungstruppen und Refer -
ven , Artilleristen und Alarmeinheiten waren
trotz schweren feindlichen Feuers und fortge¬
setzter Luftangriffe immer wieder zum Gegen -
stoß angetreten , hatten feindliche Panzer und
Schützenketten zerschlagen oder sie unaushalt -
sam zurückgedrängt . Die Nacht unterbrach für
kurze Stunden die Fortsetzung des Gegen -
angrisfs .

Noch vor dem Morgengrauen des 27. Mai
begann der Kampf von neuem . Die Bolsche-
wisten leisteten erbitterten Widerstand , tonnten
aber nicht verhindern , daß unsere Truppen
große Teile der alten Hauptkampflinie zurück-
gewannen . Vom frühen Morgen an griffen
dann die Volschewisten jeweils etwa in Regi -
mentsstärke und mit zehn bis fünfzehn Pan -
zern fortgesetzt an , teils um unsere Kräfte zu
fesseln, teils um die restlichen Einbruchsstellen
zu erweitern . Obwohl gleichzeitig Tiefangriffe
von 30 bis 40 feindlichen Schlachtflugzeugen
keine Minute abrissen , konnten sich die Sowjets
gegen den Widerstand unserer Grenadiere und
Jäger nicht durchsetzen. Darauf faßte der Feind
noch einmal 40 bis 50 Panzer und etwa eine

Schütz en-Division zusammen und berannte mit
diesen Kräften einige Höhenstellungen . Auch
dieser schwere Angriff brach nach Abschuß von
sechs feindlichen Panzern unter hohen Ver -
lusteu für die Sowjets zusammen .

Unsere Luftwaffe half mit , die Stoß -
kraft des Feindes zu brechen. Unentwegt war -
fen starke Stukaverbände ihre Bombenlast aus
vorgehende und bereitgestellte Angriffskräfte ,
auf Batteriestellungen und anrückende Reser -
ven . Unsere Jagdflieger zersprengten die
feindlichen Schlachtfliegerstaffeln , stellten die
einzelnen Flugzeuge zum Kampf und schössen
von neuem neununddreißig Sowjetflngzeuge
ab. Außer Tausenden von Toten haben die
zweitägigen Abwehrkämpfe den Feind bisher
rund fünfzig Panzer und an die neun -
zig Flugzeuge gekostet.

Die mehrwöchigen Angriffsvorbereitungen
der Volschewisten gegen den Kuban -Brücken -
köpf erstreckten sich neben dem Ostabschnitt auch
auf das Lagunen gebt et an der Küste
des Asowschen Meeres . Brandenburgische
Grenadiere stießen dort am 25. Mai über -
raschend in feindliche Aufmarschbewegungen

hinein , die auf eine Umfassung unserer Nord *-
flanke hinzielten . Artillerie und Sturzkamps -
slugzeuge unterstützten den Angriff . In drei
Stoßgruppen gegliedert , nahmen sie schon im
ersten Anlauf den vordersten Graben und
rieben die überraschte Besatzung im Nahkampf
auf . Dem wetteren Vordringen setzten Was-
ser, Sümpfe und Schilflachen große Schwierig -
ketten entgegen . Dennoch arbeiteten sich die
Grenadiere an die sowjetischen Stellunge «
heran und nahmen trotz erbitterter Gegen -
wehr Stützpunkt um Stützpunkt . Nach zwei-
tägigen harte « Kämpfen in Sumpf und Mo -
rast vereinigten sich die drei Stoßgruppen ,
stürmten eine weitere Sperrstellung und rich -
teten dort einen eigenen vorgeschobenen Stütz - '
puukt ein.

In der Nacht zum 28. Mai bombardierten
unsere Kampf - und Sturzkampfflugzeuge mit
starker Wirkung Truppen - und Nachschub -
kolonnen auf den zur Kuban -Front führenden
Straßen sowie Transporte aus den Eisen -
bahnen im rückwärtigen feindlichen Gebiet .
Der Gegner hatte Verluste an Menschen,
Fahrzeugen und rollendem Material .

Mlde Haßausbrüche Edens gegen Zlalieu
Schlappe Rache für die Niederlage von 1335/36

H. W. Stockholm, 28. Mai . Einer aus der
Sippschaft der plutokratifchen Kriegstreiber
suchte sich am Freitag durch einen Haßausbruch
von besonderem pathologischen Charakter aus -
zuzeichnen . Es handelt sich um Mister Eden ,
der die Abwesenheit seines Herrn und Mei -
sters zu einer gelungenen Jmitations -
Vorstellung benutzt . Er gab in London donnerde
Erklärungen gegen Italien ab, die gewiß bei
dem italienischen Volk , aber auch bei allen
Kennern der Geschichte des letzten Jahrzehnts
in ihrer richtigen Bedeutung verstanden wer -
den dürsten .

Mister Eden suchte Rache zu nehmen für den
Abefstnienfeldzug 1935/36 und für die ihm
selber damals zuteil gewordene Demütigung .
Er möchte sich rächen für seine Fehlschläge und
snr die erfolgreiche Zurückweisung seiner in
Genf durchgesetzten italienfeindlichen „Sank -
tionen "

, die das italienische Volk mit eiserner
Entschlossenheit zum Scheitern brachte.

Eden glaubt es sich jetzt leisten zu können
dem italienischen Volk mit Revanche zu drohen .
Er prahlt , daß der jetzige Krieg gegen Italien
„mit allen in unserer Macht stehenden Mitteln "
durchgeführt werde . Etwas anderes hat Italien
sicher auch gar nicht erwartet , denn es ist . selbst
von keinem anderen Gedanken beseelt , als dem
der Niederringung Englands . Wenn Eden in
hysterischer Wut hinausschrie , England werde
„bombardieren bis zum bitteren Ende "

, so ist

Antreten zum Reichswettkampfder HL . !
Obergebietsführer Friedhelm Kemper an die badische und elsässische Zugend

I » alle» deutsche» Ga«e«, i« alle» Stand orte« trete» heute ««d morgen die Jauge «
u«d Mädel aller Altersstafe « z«m ReichsfportwettkampfderHJ . a« , «mi « Ma «u-
schafts - «ad Ei «zelwettkämpfen de« Sieg für ihre Gefolgschaft, ihre Fähvlei «, ihre Gruppe
zu erkämpfen. An der Schwelle vom vierte » z»m fünfte» Kriegsjahr soll die J «ge«d i«
diese « Wettkämpse» beweise« , daß »«geachtet der viele « anderweitigen Aufgabe« v«d Be -
last ««ge » , die dieser Krieg «lit sich gebracht hat, sich ihre Leistungsfähigkeit auf sportlichem
Gebiet uicht »ur auf der Höhe des Vorjahres hält, souder« «och gestiegen ist.

Der Reichsfportwettkampf des Kriegsjahres 1943 mutz auch iu Bade « «ud im Elsaß zu
einem große « Beke « ut « is der J « ge « d zu ges ««der Lebe «sfrifche «ud sportlicher
Leistung werde«. Geschloffen trete« alle Einheiten des Jungvolks , der HJ ., der Juugmädel
««d des BDM .-Werkes „Glaube «ud Schönheit" »um Wettkampf a«.

Jeder Junge , jedes Mädel gehört heute und morgen auf de« Sportplatz !
De - Führer des Gebiets Bade« l»tj -« lsatz,

Friedhelm Kemper , Obngebietstühre «.

sehr die Frage , zu wessen Laste» dieses bittere
Ende gehen wird .

Der ganze Edensche Ausbruch mit seine»
durch persönlichste Gehässigkeit charakterisierten
Ausfällen — an sich völlig belanglos in dem
gigantischen Kampf , in dem sich England selber
nur durch Anklammern an USA . und Sowjet -
union bisher vor dem Untergang zu retten
wußte — zeigt nur eins : In welchem Maße
die plutokratisch regierten Kölker dem Wahn
einiges besessener Demagogen ausgeliefert
sind . Anthony Eden , der hier an den Flammen
des Völkerbrandes seine persönlichen Rachege-
lüste zu befriedigen versuchte , wird an dem
Ausgang des großen Dramas sicher wenig
Freude haben .

Der Zude Italiens Feind Nr . 1
W. L. Rom , 28. Mai . Wie jetzt in Italien

bekannt wird , befanden sich unter den nord -
amerikanischen Mordfliegern , die am Oster -
montag das furchtbare Blutbad unter der
Zivilbevölkerung von Grossetto mit Jagden
auf Frauen und Kinder anrichteten , Besatzun -
gen, die aus Juden bestanden . Den Beweis
lieferten die bei Grossetto gemachten Gefange -
nen , die sich aus den abgeschossenen USA .-
Bombern durch Fallschirm retteten , und unter
denen sich Juden befanden .

Die faschistische Parteipresse fordert auch in
diesem Zusammenhang schärfstes Vor -
gehengeg . endas I u d e u t u m , wo immer
Italien im europäischen Freiheitskampf auf jü -
difche Verbrecher stößt. Insbesondere wird
dipäuf verwiesen , daß in den von Briten und
Amerikanern besetzten afrikanischen Gebieten
des faschistischen Imperiums ebenso wie in
Tunesien sich die Juden als die die Angelsach-
sen an Brutalität und Sadismus noch über -
treffenden Unterdrücker der an Ort und Stelle
verbliebenen italienischen Bevölkerung er -
weisen.

Was die noch in Italien lebenden Juden an -
belangt , so gelte die Lösung , daß der Jude
der Feind Nr . IJtal -iens ist und dem-
entsprechend rücksichtslos gegen ihn vorgegan -
gen werden mutz. Die antijüdische Gesetzgebung
in Italien habe sich nach diesem Tatbestand
auszurichten . Die Trennung zwischen Italic -
»er« und Juden müsse überall ohne Rücksicht-
«ahme vollzogen werden . Der auf allen Ge-
bieten durchgeführte Kampf gegen das Juden¬
tum stelle eine der wichtigsten Voraussetzungen
für die Erreichung deS Siege » das.

/

Europa wird ein Koitönenl
Von Helmut SUndermann

Zu keiner Zeit der europäischen Geschichte
haben sich in der kurzen Frist weniger Jahre
jso tiesgreifende Veränderungen
auf dem politischen Gesicht unseres
Erdteils abgezeichnet wie während des
letzten halben Jahrzehnts . Noch 1937 war der
Begriff „Europa " nichts anderes als die Be -
Zeichnung für ei» Feld internationaler Polt -
tik , in dem auf kleinstem Raum die Groß -
mächte der ganzen Welt ihr Spiel trieben :
Wien , Prag , Warschau , Paris , Belgrad —' dies
waren die Plätze , an denen vor allem britische,
amerikanische , sowjetische Interessen angemel -
det und geltend gemacht wurden . Dazu der
spanische Bürgerkrieg , in dem der Bolschewis -
mus unter wohlwollender britisch- amerikani -
scher Duldung seinen ersten Versuch zum mili -
tärischen Eindringen nach Europa unternahm .
Es schien eine unabänderliche Tatsache zu sein,
daß Europäertum Trabantendasein für fremde
Mächte bedeutete , datz die europäische Politik
das Versuchsfeld für militärische und diploma -
tische Abenteurer der ganzen Welt , die euro -
päifche Wirtschaft der Ramschmarkt für alles
Ueberflüssige der anderen Kontinente , die
europäische Kultur aber nichts weiter als ein
Museumsgegenstand aus vergangener Zeit sei .

Es war ein Zustand erreicht , in dem die
europäischen Völker ohne jede Ausnahme vor
einer unausweichlichen Entschei -
dung standen : vor dieser Entwicklung zu
kapitulieren , die seit langem begonnen hatte
und zur staatlichen Auflösung , zum Wirtschaft-
lichen Ausverkauf und zu kultureller Mumi -
fizierung führen muhte , oder in einem großen
Prozeß der Selbstbesinnung einen Ausweg
aus dem Dschungel jahrhundertelanger klein -
staatlicher Verstrickung zu suchen und einen
Ansatzpunkt neuer Belebung , eine europäisch-
kontinentale Idee zu finden . Bevor solche
Ueberlegungen reifen konnten , haben dann die
Ereignisse des Jahres 1938 und schließlich der
Krieg von 1939 — von seinen Urhebern nicht
zuletzt herbeigeführt , um eine innereuropäische
Einigung zu verhindern — dramatisch in das
Rad der europäischen Geschichte eingegriffen .
Die politische Initiative der Achsenmächte
und dann die Gewalt der Waffen , der sich das
Verständnis der Völker anschloß, haben eine
europäische Front rascher hergestellt , als dies
je erwartet werden konnte . Fast über Nacht
waren die Brandherde ausgelöscht , die den
fremden Gewalten so oft zur Entfesselung
blutigen Streites unter den Völkern gedient
hatten .

Diese neue innereuropärsche Stabilität , die
geistig am Alten haftende Elemente nur noch
stören , aber nicht mehr ins Watlken bringen
können , wurde alsbald vor die grotze gemein -
fame Kampfaufgabe gestellt, dem Ansturm des
Bolschewismus zu begegnen . Dieses gewaltige
Ringen ist zu einer europäischen Be -
wäh ^rungsprobe weitgreifendster Aus -
maße geworden . Die tapfere Jugend nahezu
sämtlicher europäischer Völker — auch solcher,
die nicht als kriegführend im staatsrechtlichen
Sinne an die Seite des Reiches getreten
sind — hat sich unter den Fahnen des Lebens -
kampses gegen den Osten gesammelt und be -
ginnt mit ihrem Einsatz eine ganz neue , feste
psychologische Grundlage für die neugewon -
nene politisch-militärische Front Europas zu
schaffen . Ein junges Geschlecht wächst heran —
unter Taten und Erlebnissen , die dem gemein -
samen Schicksal gewidmet sind . Diesem kämp-
ferifchen Einsatz der Jugend schließt sich der
Arbeitsbeitrag der Schaffenden der europäi -
schen Völker an , der durch eine wirtschafte
politische Verflechtung nie gekannten Aus -
matzes in besonderer Weise die Entwicklung
eines neuen Gemeinschaftsgefühls fördert .

Heute freilich stehen wir nun bereits in
einer weiteren bedeutsamen Phase der euro -
päischen Entwicklung : war die Ausräucherung
der feindlichen Krankheitsherde am europäi¬
schen Körper ein Akt politischer Initiative der
Achsenmächte, das gemeinsame Antreten gegen
den Bolschewismus ein Kampfentfchlutz aus
allgemein menschlichem Instinkt heraus , dem
die Sympathie jedes selbstbewußten Volkes
auch ohne besondere geographische Bestimmung
gewitz sein mutzte, so lätzt der jetzige Zeitpunkt
des Krieges , in dem sowohl die Briten wie
auch die Amerikaner sich mit lauten Worten
zu einem Uebersall auf die Küsten Europas
vorbereiten , ein kontinentales Jnter -
esse der europäischen Nationen
noch ausgesprochener in den Vordergrund tre -
ten . Die Wahnsinnspläne der internationalen
Mächte , die sich in Wallstreet wie in Moskau
gleichermatzen auf das Judentum gründen ,
und die mit alttestamentarischer Verblendung
eine „bedingungslose Uebergabe " Europas er-
streben , um es zerschlagen und seine Völker
ausrotten zu können — diese Tollhausabsichten
gemeingefährlicher Irrer sagen den europäi -
schen Völkern deutlicher als es politischeThesen
oder diplomatische Protokolle vermöchten ,
worum es bei dieser spezifisch kontinentalen
Kampfaufgabe geht.

Trotz aller Versuche der hinausgewiesenen
jüdischen Giftmischer , aus der Ferne immer
wieder mit ihren schmutzigen Fingern in das
europäische Leben hineinzugreifen , hat auch
diese Situation die noch so junge europäische
Front nicht zu verwirren vermocht : Die Küsten
Eurosind heute zur Lebenslinie fü? alle
Völler dieses Kontinents geworden, zu einer
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Linie , an der sich erweisen wirb , daß diese „alte
Welt " wieder jung und stark geworden und in
ihren Soldaten und Arbeitern Träger fester
und klarer Ueberzeugungen ist .

Ihr innerer Antrieb ist dabei das Bewußt »
sein , diesen Angreifern gegenüber , ähnlich wie
im Osten einen Lebenskampf zu führen
— denn die Zerstörung alles dessen , was Euro -
pas eigenes Leben begründet , steht auf dem
Panier der Amerikaner und Briten nicht wem -
ger als auf dem ihrer sowjetischen Genossen —,
wenn freilich auch Zweifel daran erlaubt find ,
ob die amerikanischen und englischen Unter -
tanen von der Notwendigkeit eines Kampfes
recht überzeugt sind , in den sie von ihren jüdi »
schen Machthaber « gesandt werden . Die Er -
fahrungen jedenfalls , die ihnen bei jeder Art
von militärischem Experiment bevorstehen ,
werden für diese verblendeten und als Kano »
nensutter mißbrauchten Völker sicher blutig
und schmerzlich sein , vielleicht aber sind sie des -
halb auch in einem höheren Sinne heilsam .

Für Europa und seine innere Einheit jeden -
falls bringt die gegenwärtige Situation und
die Art , wie wir ihr begegnen , eine - Voll -
endung der Entwicklung zum Kon -
tinent und die Erfüllung dieses Begriffes
nicht mit einem aktuellen militärischen , sondern
auch mit bleibendem politischem und geistigem
Inhalt . Was uns heute als Erschwerung die -
ses geschichtlichen Prozesses erscheint : daß er
mit der Härte eines Weltkrieges , mit blutigen
Opfern nicht nur der Soldaten , sondern auch
der von Bomben bedrohten Zivilbevölkerung ,
mit den schwierigen und ernsten Gesetzen einer
totalen Kräftemobilisierung verbunden ist —
das wird eine spätere Geschichtsschreibung ganz
anders werten , denn sie wird erkennen , wie -
viel Fragen des Zusammenlebens sich leichter
und angemessener lösen , wenn eine solche harte
und von jedem getragene Bewährungsprobe
vorausgegangen ist,' sie wird würdigen , waS
es bedeutet , daß jedes Volk

'
Europas die

Chance xrhielt , durch tapfere Bewährung ,
durch entschlossene Leistung unabhängig von
den politischen Sünden einstiger Machthaber
und von Irrwegen vergangener Zeiten sich den
ihm würdigen Platz in der Völkerfamilie deS
Kontinents zu sichern . Nach bestandener Ge -
fahr wird Europa erst voll ernennen , was e »
einst entbehrt hat und dann besitzen wird : die
Sicherung eines tätigen Lebens , frei von bri -
tischer Bevormundung , amerikanischer Wirt -
schaftSdiktatur , von sowjetischer Bedrohung , frei
von der Furcht vor jüdischer Vergewaltigung ,
Ausbeutung und Kriegshetze, ' den Anteil an
Gütern , die dem zerrissenen Europa versperrt
waren , aber dem geeinigten offenstehen werden :
die freie Entfaltung und den Wettbewerb der
Leistung unter allen Völkern des Kontinents
ohne die Trabantenpflichten chaotischer Koali -
tionen und schließlich all die Perspektiven , die
wir heute nur als Bilder einer lichten Zukunft
zu ahnen vermögen .

Wer das Geschehen unserer Tage in dem
Rahmen solcher Erkenntnisse und Ausblicke be -
urteilt , erhält den rechten Maßstab für die g e -
schichtliche Entwicklung , die auf dem
europäischen Kontinent unaufhaltsam ihren
Weg geht , und die uns zum Vollstrecker ihrer
Forderungen gemacht hat — im Kampf gegen
jene , die im Banne eines jüdischen Weltherr -

schaftSwahnes uns niedertreten wollen und da -
bei nach blutiger Erfahrung erkennen werden ,
baß Europa nicht nur ein Eckpfeiler der bis -

herigen menschlichen Kulturentwicklung war ,
sondern daß seine schöpferische Leistung auch
die Zukunft der Menschheit bestimmen wird
und erst am Anfang ihrer größten Entfaltung
steht .

Ritterkreuz
für Oberwachtmeister und Obergefreiten

DNB . Berlin , 28 . Mai . Der Führer verlieb
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberwachtmeister Willi Wagner , Zugführer
in einer Heeres - Küsten - Artillerie - Abteilung ,
Obergesreiten Josef Dirkmorfeld , Grup -
penführer in einem Pionier - Bataillon .

Oberwachtmeister Wagner hat bei einem
feindlichen Landungsversuch südlich Noworos -
stjfk im Febraur 1943 mit seinen Geschützen in
rücksichtslosem Einsatz Widerstand geleistet ,
einen Transporter versenkt und die gelande -
ten Truppen und Panzerkampfwagen , die teil -
weise bis auf 20 Meter herangekommen wa¬
ren , zusammengeschossen .

Obergefreiter Joses Dirkmorfeld ließ
sich bei den Kämpfen nördlich Orel mit den
Kameraden seiner brandenburgischen Pionier -
Kompanie von einem feindlichen Panzeran -
griff überrollen und wehrte dann die von allen
Seiten andringende sowjetische Infanterie ab .

Was Rolle in Sstaflen ausgespielt
Japan evakuiert Schanghaier Juden — Neues Riesen -Ghetto im Hangtsedelta

Die Säuberung geht weiter

O Tokio , 28. Mai . Die sofort nach der japa -
Nischen Besetzung begonnene planmäßige Säu -
berung des früher internationalen Settlements
von Schanghai intensivieren jetzt die Japaner
mit der Evakuierung aller » ach 1987 nach
Schanghai eingewanderten Juden . Drei Mo -
nate Räumungsfrist haben die japanischen
Militärbehörden den Juden zugebilligt , damit
sie ihr neues Ghetto im Bangtsedelta
beziehen können .

Dieses Gebiet am Aangtse , das nun bald
von ungefähr 19 000 Juden aus allen Ge -
schäfts - und Wohnvierteln Schanghais bevöl¬
kert werden wird , war bisher die Heimat von
rund 4000 vorwiegend chinesischen Einwohnern .

Die Nachricht von der Juden - Ausweisung
traf in Schanghai überraschend ein . Um so leb -
hafter aber wurde es sofort im Ghetto . Es
war gar nicht anders zu erwarten , als daß die
Juden die Räumungsfrist noch möglichst vor -
teilhaft ausnutzen wollten . Wilde Spekulativ -
nen und Gerüchtemachereien , die zwar schon
immer an der jüdischen Tagesordnung waren ,
überschlugen sich fast , und die Juden begannen
einen wahren Endspurt in ihren Bestechungs -
versuchen , im Bemühen , ihre Grundstücke ltnfr
Häuser zu höchsten Preisen zu verschachern . In
jüdischer Hast wird alles zusammengerafft . Noch
einmal zeigt sich so der Abschaum der Mensch -
heit in seiner ganzen Häßlichkeit und bestätigt
damit selbst , von welcher großen Belastung
Schanghai nun befreit wird .

Die jetzt zur Evakuierung gezwungenen Ju -
den .sind eine typische Auslese . Es handelt sich

hauptsächlich « m Emigranten aus Europa , die
in Ostasien neue Opfer für ihre Machenschaften
zu finden hofften . Das ungeregelte Währungs -
Verhältnis in China zog sie an , und gerade in
der nach Kriegsbeginn einsetzenden Verknav -

pung von Waren und Lebensmitteln sahen sie
eine günstige Gelegenheit zu Betrug , Speku -
lation und Ausnutzung der chinesischen Bevöl -
kerung . Sie belagerten die Wechselstuben und
feilschten dermaßen mit ergaunerten Waren ,
daß die japanischen Behörden Schanghai nun
endgültig von diesen Schmarotzern säubern
muß .

Der Juden - Evakuierung sind bereits große
erfolgreiche Razzien auf jüdische Schwarzhänd -
ler vorausgegangen , durch die 80 der größten
Schieber hinter Schloß und Riegel gesetzt wer -
den konnten . Da die jüdischen Preistreibereien

so erschreckende Höhen erreichten , setzten die
japanischen Behörden eine von Nanking - Chine -
sen gebildetekommerzielle Kontrollvereinigung
ein . Sie erhielt die Aufgabe , die Preise für
den täglichen Bedarf zugunsten djy : breiten
Masse der Bevölkerung zu stabilisieren und die
Spekulationen mit importierten Gütern zu
leqken . Es ist ihr bereits gelungen , den Reis
zu einem niedrigeren Preis zum Verkauf zu
bringen .

Die vor 1937 nach Schanghai eingewanderten
Juden wurden von der Ausweisungsanordnung
noch nicht betroffen . Das Problem dürfte aber
zu gegebener Zeit gelöst werden . Auch die
Säuberung der jetzt zu der japanisches Ein -
slußzone gehörenden Gebiete , in denen die
störenden zersetzenden Elemente ausgemerzt
werden , wird noch folgen . Mit diesen Maß -

nahmen ist nun die Rolle des Juden -
tu ms in Ostasien ausgespielt . Seiner
Ausbeutungspolitik wurde ein Riegel vorge -

schoben .
Die Japaner haben sich aber noch mit einem

weiteren Problem in Schanghai befassen müs -

sen und zwar mit der Auswertung des teil -

weise sehr beträchtlichen Eigentums früherer
amerikanischer Missionare und
Sektenprediger . Diese ehrwürdigen Ver -

treter der Vereinigten Staaten Denvtzte « flfre
Stellung ausschließlich dazu , den amerika -

nischen Imperialismus in China zu
propagieren . Zwar legten sie sich mit ihrer
Missionstätigkeit ein harmloses Mäntelchen
um , doch kamen ihre wahren Ziele nur allzu
kraß beim Erwerb ganzer Straßenzüge von
Wohn - und Geschäftshäusern zum Vorschein .
Sie nutzten die Gastfreundschaft des Landes
in übelstem Schmarotzertum aus . Ihre Spuren
werden jetzt ausgelöscht .

Britische Marxisten wallfahren nach Moskau
U .^V. Stockholm , 28 . Mai . Parallel mit der

geplanten Wallfahrt der europäischen Kriegs -

treiber nach Moskau gehen gleichartige Vor -

bereitungen des englischen Marxismus vor sich.
Während Churchill und Roosevelt von Stalin
neue Zusagen sür die weitere gemeinsame
Kriegführung einholen wollen , möchten die
englischen Marxistenpolitiker offenbar näheres
über die Zusammenkunft erfahren , die Moskau
wünscht , nnd für die es durch die Umtaufe der
Komintern endgültig die Bahn freigemacht zu
haben glaubt . Zunächst wird sich eine A b o r d -

nung der englischen Gewerkschaf »
ten unter Führung des Generalsekretär ?

Walter Citrine zusammen mit zahlreichen
anderen Funktionären nach Sowjetrußland in

Bewegung setzen , um dort mit den Sowjets
zu konferieren . Hierauf wird auch eine Ab -

ordnung der Labourpartei in Moskau erwar -

tet . wo sie wahrscheinlich fertig gemacht werden

soll zu der von Moskau gewünschten Fusion
mit den Kommunisten .

Neues Erdbeben iu Südwefldentschland
Schwere Zerstörungen im Herdgebiet — Seltsam « Lichterscheinungen am Himmel

O Stuttgart , 28. Mai . Am Freitag früh
2.24 Uhr wurde iu ganz Württemberg , i « Ba -
den und im Elsaß wiederum ein sehr starkes
Erdbebe « verspürt , das , soweit sich bis jetzt
feststelle « läßt , beträchtliche Schade « verur -
sacht hat .

In Stuttgart trat daS Erdbeben als
eine anhaltende heftige Erschütterung auf . doch
sind hier nur geringe Schäden festgestellt wor -
den . Die Stuttgarter Bevölkerung beobachtete
unmittelbar nach dem Beben seltsame kreis »
förmige Lichterscheinungen am
nördlichen Himmel und vermutete , daß
es sich um Sternschnuppen oder Meteore hau -
dele . Da auch im Herdgebiet selbst , in
Onstmettingen , unmittelbar vor und
während der Ecderschütterung diese Lichter -
scheinungen beobachtet wurden , wirb die An -
nähme , es habe sich dabei um eine Berührung
von Starkstromleitungen gehandelt , entkräftet .
Zur Zeit werden noch Beobachtungen über
diese seltsamen Lichterscheinungen — die iibrt »
gens auch in Baden beobachte ? wurden — ge¬
sammelt , um deren kosmischen Charakter fest -
zustellen .

Im allgemeinen wird die Stärke nnd Hef -
tigkeit des Erdbebens am 28. Mai größer ge -
schätzt als die des bisher schwersten Erdbebens
vom November 1911. Der württembergische
Erdbebendienst gab darüber einen vorläufigen
Bericht aus , in dem es u . a . heißt : „Am Frei -
tag früh 2 .24 Min ., 18 Sekunden wurde an den
württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart ,
Ravensburg und Messtetten wieder ein sehr
starkes Nahbeben aufgezeichnet . Der Herd des
Bebens ist derselbe wie bei dem Beben am
Ostersonntag und am 2 . Mai dieses Jahres . Er
liegt , wieder im Gebiet der Ebinger -Onstmet -

Britische Ausregung über den Vombenkrieg
Verworrenheit und Widersprüche als Zeichen des schlechten Gewissens

Oeffentlichkeit . Daß England und die USA .
allein die Verantwortung für diese ganze Ent -

Wicklung des Luftkrieges vom Beginn der
Bombardierung ziviler Objekte durch englische
Flugzeuge 1939,40 an haben , ist durch zahl -

reiche englische Eigenzeugnisse zu belegen .
Aus , dem schlechten Gewissen heraus , daS

zweifellos im Unterbewußtsein auch noch des

jetzigen England lebt , haben die Leiter des

englischen Luftkrieges immer nene Formulie -

ruugen für ihre verbrecherischen Methoden zu
prägen versucht . Sie jonglieren mit der Wen -

dimg von „strategischem Bombardieren "
, von

der „Auflockerung des Gegners ^ oder der

„Vorbereitung von Landoperationen " . Sie
wollen nichts mehr von Luftangriffen reden

hören , sondern von Offensiven und Schlachten .

Der englische Nervenkrieg , der dieser gan -

zen Konzeption der heutigen plutokratischen
Kriegsführnng und ihrer Fortsetzung zugrunde
liegt , wirkt wie in früheren Fällen gegen die
(Srsinder und das englische Volk selber zurück .
Dazu gehört der Wahn , auf diese Weise um
die blutigen Opfer einer Invasion herumzu -
kommen und der Vergeltung entgehen zu
können .

Schwedische Meldungen auS London spiegeln
die ziemlich verworrenen und moralisch wider -

spruchsvollen Gefühle und Ueberlegungen
wider , von denen ein Teil der englischen
Oeffentlichkeit hin - und hergeriffen werden
mag , sowohl bezüglich der Zweckmäßigkeit als
auch der Zuverlässigkeit der britischen Luft -
kriegSmethoden . Sogar im Unterhaus legte
einer der Abgeordneten am Donnerstag —

was freilich unverbindlich genug und eigent¬
lich nur Ausdruck der genügend bekannten
englischen Taktik ist , das Parlament zu De -

monstratiynen der Heuchelei zu benutzen — der
Regierung die Frage vor , ob hier die wach -

H .W . Stockholm , 28. Mai . In England
herrscht gegenwärtig auffallende Aufregung
» m den Bombenkrieg , und zwar über dieMög -
lichkeit feindlicher Gegenmaßnahmen und die
Meinungen zu den bisherigen englisch - ameri -
kanifchen Terrormethoden . In drei Richtungen
bewegt sich die englische Diskussion : Erstens
wird erklärt , man werde die bisherigen Me -
thoden fortsetzen , zweitens wird beteuert , diese
barbarischen Methoden seien durchaus zulässig ,
und drittens erörtert man den Versuch , jeder
feindlichen Gegenaktion zuvorzukommen und
genau wie in früheren Fällen dem Feind
alle die Makel aufzubürden , die in Wirklich -
feit die englische Kriegführung auf sich geladen
hat . Alle drei Punkte bezeugen das schlechte
Gewissen , die Unsicherheit und die zuneh -
mcnde Besorgnis bei einem Teil der englischen

tinger Alb . Nur war diesmal die Bebenstärke
noch größer als am 2. Mai . Die Ausschläge
der Stuttgarter Seismographen sind bei die '

fem Beben etwa drei - bis viermal so stark wic
bei dem Beben am 2. Mai . Dem Hauptbeben
folgten im Laufe des Morgens noch mehrere
schwächere Nachbeben ."

Zahlreiche Häuser einsturzbedroht
Wie sich nachträglich herausgestellt hat , sind

die Schäden im Herdgebiet selbst vor
allem in der Gemeinde Onstmettingen im
Kreise Balingen sehr erheblich . Am Freitag
früh bot der Ort daS Bild stärkster Zer¬
störungen . Außer zahllosen Kamineinstür »

zen und beschädigten Fabrikschornsteinen sind
vor allem große Schäden an HanSgiebeln ent¬
standen . Breite Nisse ziehen sich durch daS
Mauerwerk und lassen jede « Augenblick den
Einsturz der bedrohten Häuser befürchten , die
teilweise abgerissen werden müssen . Hans -
dächer wurden vielfach ganz ober teilweise ab -
gedeckt . In vielen Wohnungen sind Hie Zim -
merösen umgestürzt , wo Feuer brannte , kam
es zu Zimmerbränden . Die Bewohner eilten
in panikartigem Schrecken auf die Straße und
verbrachten den Rest der Nacht im Freien .
Einige Personen erlitten einen Nervenschock .
Andere wurden durch Glassplitter und ein -
stürzendes Mauerwerk leicht verletzt . In dem
benachbarten Tailfingen wurden ganze
Hausdächer abgedeckt . Auch entstanden Wasser -
und Gasrohrbrüche . Die Kreisstadt Hechin «
g e n in Hohenzollern meldet auffallend viele
Kamineinstürze . In der Erdbebenwarte Mes -
stetten wurden die Schreibarme der SeiSmo -
graphen aus den Lagern geworfen .

sende Stimmung in England selbst bekannt
sei, die schonungslosen Bombardements ziviler
Zentren als irrig und strategisch töricht zu be -

trachten .

Häfen von Biserta und Sousse angegriffen
* Rom , 28. Mai . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :

Italienische und deutsche Flugzeuge griffen
die Häfen von Biserta und Sousse an , wo Lan -

dungsbarken und ein kleiner Tanker getroffen
wurden .

Im Verlanfe wiederholter Angriffe des Fein -
des auf Pautelleria , die weder Opfer noch Schä -
den verursachten , schvß die Bodenabwehr fünf
Flugzeuge ab . Weitere Luftangriffe auf Ort -
schasten Sardiniens und Siziliens verursachten
einigen Gebäudeschaden .

Unsere Jäger schössen im Lnftkampf zwei
Flugzeuge ab . Zwei Bomber wurden ^von den
Abwehrbatterien bei S . Antioco und Decimo -
mann » zum Absturz gebracht . Zwei unserer
Jäger kehrten nicht zu ihrem Stützpunkt zurück .

/Wfowf
Aushändigung der Ostmedaille

an die Angehörige « gefallener Soldat «

Die Ostmedaille wird als Auszeichnung für
den heldenhaften Einsatz gegen den bolsche -

wistischen Feind während deS WinterS 1941,'42

auch an die Gefallenen nachträglich verliehen ,
die in dem Zeitraum „IS . November 1941 bis
IS . April 1942" den besonderen , an die Ver -

leihung geknüpften Bedingungen entsprochen
haben . Die Aushändigung an die Angehörigen
der Gefallenen erfolgt über die Wehrkreis -
kommandos .

Die erforderliche Mitwirkung der Trupp «
und die in vielen Fällen durch Anschriften -

Wechsel usw. notwendigen Rückfragen bean-
spruchen eine längere Zeit für die Abwicklung .
Im Laufe deS Jahres 1943 wird jedoch diese
Arbeit im wesentlichen durchgeführt sein . Die

Angehörigen werden gebeten , von Nachfragen
bis zum Ende dieses Jahres abzusehen .

Die förmliche Zustellung « o« gewöhnliche «
Briefe »

ist auf Grund der Verordnung deS Reichs »

Ministers der Justiz über Kriegsmaßnahmen
auf dem Gebiete der bürgerlichen Rechtspflege
bis auf weiteres aufgehoben worden .

N « r gut verpackte Pakete nach dem A « sla « d

Bei einem großen Teil der nach dem AuS »

land , besonders nach der Slowakei , Rumänien
und Bulgarien bestimmten Postpakete wird

von den Versendern immer wieder völlig u «5>

geeignetes Verpackungsmaterial , meist zu we »

nig widerstandsfähige Pappkästen oder Holz »

kisten , zu schwaches und nicht reißfestes Pack -

papier verwendet . Zahlreiche Sendungen müs -

Jen infolgedessen unterwegs neu verpackt wer-
den . Sie sind oft weder durch Siegel usw . ver -

schlössen , noch überhaupt auch nur verschnürt .
Die äußere Verpackung wird nicht selten nur

hurch einfache Klebestreifen zusammengehalten .
Der Postverwaltung stehen für die Neuver -

Packung weder Verpackungsstoffe noch Arbeits -

fräste zur Verfügung . Sie muß daher Sen -

düngen , deren Verpackung oder Verschluß bet

der Annahme als unzureichend angesehen wird ,
zurückweisen .

Werbung im Kriege « e« geregelt

Im Interesse einer weiteren Einsparung de »

kriegswichtigen RohstosseS Papier hat der

Werberat der deutschen Wirtschaft wettere Be -

stimmungen zur Regelung der Werbung im

Kriege erlassen .
Danach ist ab 1 . Juni 1943 die Aussendung

und sonstige Verteilung von Werbedrucksachen
ohne Aufforderung sowie die Verteilung von

Werbegaben , auch gegen Entgelt , untersagt .

Ausgenommen sind Drucksachen , die mit Ge -

nehmignug einer Bezirksverteilungsstelle der

Wirtschaftsgruppe Druck oder der Reichsstelle
sür Papier nach dem 1 . Januar 1943 zu diesem

Zweck hergestellt worden sind . Bor dem 20.

März 1943 erteilte Einzel - und Gesamtgeneh -

migungen zur Wirtschaftswerbung durch An -

zeigen in Fachbücher . Schriftenreihen , kosten »

losen Druckschriften , Auschristenbüchern , Kalen -

der « . Fahrplänen , Reiseführern , Landkarten ,
Stadtplänen , Programmschriften und so weiter
und sonstigen Druckschriften — mit Ausnahme
von Zeitungen . Zeitschriften und Lesezirkel -

mappen — werden aufgehoben . Bei der Neu »

erteilnng von Genehmigungen wird jedoch der

bisherige Geuehmigungsinhaber bevorzugt be -

rücksichtigt werden .

Reichserziehungsminister Ru s t

eruauute zum Vizepräsidenten der Preußischen
Akademie der Wissenschaften den Sekretär der

Philosophisch -Historischen Klaffe , Professor Dr .

Hermann Grapow .
Auf BesehlMarschallAutonescuS

ist im Zuge der Reinigung Rumäniens von

jüdischen Verbrechern am Donnerstag der Jude

Fildermann , sattsam bekannt als ehemaliger
Präsident der „Vereinigung jüdischer Kultur -

gemeinden " verhastet worden . Er hat sich schon
bei polnischen Umtrieben betätigt . In letzter
Zeit war er bemüht , die Juden in Rumänien

gegen eine von der Regierung verordnete ein -

malige Sonderabgabe aufzuwiegeln .

Heute aus S -Ite 5

vaMschcr 55aa5snnzcigcr I

Verlag : ? tlkrer»VsrIag G. m. b. H., Karlsruhe
Verlagsdirektor : Emil Münz. Hauptschriftleiter : Frani
Moraller . Stellt . Hauptschriftleiter . Dr . Georg Brixuer .
Rotationsdruck : Südwestdeutsch © Druck - und Verlags *

Gesellschaft m . b. H . Zur Zeit Ist Preisliste Nr . 13 gültig .

Befhges „Kopernikus
"

In Königsberg und Frankfurt uraufgeführt

KopernikuS in der Schau deS Dichter ? : ein
Mensch , der mit fanatischer Hingabe seiner
Idee dient und bereit ist . sie in den Stürmen
der Zeit zu verteidigen . Zu verteidigen gegen
jeden : gegen das Papsttum und gegen Luther ,
gegen Unverstand und PseudoWissenschaft . Der
Mann , der , feinem Ideal hingegeben , trotzdem
mit beiden Beinen fest auf dieser Erde steht
und i« den schweren nationalen Kämpfen an
der Vrenzfcheibe de » deutschen und polnischen
Volkes kampfbereit für feine Nation eintritt .
Eine Persönlichkeit von wahrhaft menschlichem
Adel , die schon eine Versöhnung konfessioneller
Gegensätze vorauszudeuten scheint .

So steht Friedrich Bethge in seinem Myste¬
rium ,Kopernikus "

, das am vergangenen
Sonntag im Frankfurter Schauspielhaus lzu -

gleich mit Königsberg ) seine reichSdeutsche Ur <
anfführung erlebte , den großen Astronomen .
Stark von Reflexionen durchsetzt ist das Drama ,
ein Ideendrama möchte man sagen — wenn
der Begriff wirklich präzise genug und nicht
zu abgegriffen wäre — in dem zwar auch Men -
schen durch alle Höhen uhd Tiefen menschlichen
Schicksals gerissen werden , in dem besonders
aber Ideen miteinander ringen , mitunter nicht
» um Borteil der dramatischen Spannung und
de» Spieles .

HanS MeißnerS Bühnengestaltung entwarf
ein buntbewegtes Bild der schweren Kämpf «
jener Tage . Seine Regie ging aus auf Straf -
funa deS dramatischen Geschehen ? lind war be -
sonder » eindrucksvoll u . a . in den BolkS -

szenen . Den KopernikuS gab Fritz Brand lvom
StaatStheater Stuttgart als Gast ) in eindruck »-
voller Gestaltung des seelischen Ringen » , aber
auch wieder der seelischen Ansaeglichenheii und
de » letzten inneren Seelenfrieden » de» Helden .
HLuUtijeie » Auaerpoiutner UbenfoIIJ tx ei» er

Gastrolle ) gab der Anna Schilling ? , Köper -
nikuS ' Nichte , einer Gretchengestalt , lichte Klar -
heit und leise Wehmut zugleich .

Dr . Hans Pehl .

Eine neue Schöpfung Thoraks
In den Anlagen auf dem Horst - Wefsel -Platz

in Thorn wurde ein Standbild des Kopernikus
aufgestellt , freilich noch nicht das Werk selbst ,
sondern daS Modell in den Größenverhält -

nissen de» Original » , da » 4,vv Meter hoch ist
und auf einem Sockel von 1,89 Meter stehen
wird .

Da » Werk tft eine Schöpfung Thorak » . Ko -
perniku » trägt dt « Kugeln der Sonne und
der Erde abwägend in den Händen . Sammel -

punkt de» geistigen Gehalts ist der versonnene
Ausdruck de» Kopfe » , der die Züge des nach
innen schauenden Denker » mit der Tatkraft
de» kühnen Entdecker » neuer Welten in sich
vereinigt .

Gastspiel
der Hamburger Staatsoper in Sofia
Mozart im Bulgarischen Nationaltheater

Oft schon legten deutsche Künstler in Bul -

gariens Hauptstadt Zeugnis ab von dem durch
den Krieg ungebrochenen deutschen Schaffens -
willen im Bereich der Kultur , und immer wa -
ren sie gern gesehene Gäste in Sofia . So
wurde auch diesmal daS Gastspiel der Ham -

burger Staatsoper mit Spannung erwartet ,
mit Freüde begrüßt .

Zwei Werke Mozarts standen auf dem
Spielplan : „Die Entführung aus dem Serail "

und „Die Zauberflöte ". Die Hamburger Gäste
haben damit zwei Opern gewählt , für die daS
bulgarische Publikum aus den Aufführungen
de » eigene « Spielplan » gut « Vergleiche ziehen
kann . In der Regie des Generalintendanten
Alfred Noller und unter der musikalischen
Leitung von Generalmusikdirektor HanS
Schmidt -Jsserstedt gingen beide Mozart - Werk «
t# de» letzte » Tage « » u» wiederholt über die

Bühne deS Bulgarischen StaatStheaterS .
Jedesmal war das Haus bis auf den letzten
Platz ausverkauft , ein Zeichen dafür , wie be -
bereitwillig die Sofioter Kunstgemeinde gute
deutsche Kunst auszunehmen bereit ist . Dabei
muß allerdings gesagt werden , da sich die
zahlreichen Deutschen der bulgarischen Landes -
Hauptstadt die Gelegenheit , Mozart aus dem
Munde deutscher Künstler zu hören , nicht ent -
gehen ließen .

Der Krieg verbietet eS, daß bei solchen Ge -
legenheiten alle Darsteller auf die Reise ge -
hen . So waren Chöre , Ballett und Orchester
vom Bulgarischen Nationaltheater gestellt
worden . Rückschauend muß man aber feststel -
len , daß sich bei all diesen Aufführungen
deutsche und bulgarische Art glücklich vermähl -
ten . Schmidt -Jsserstedt am Dirigentenpult
verstand es vor allem , daS ausgezeichnete Or -
chester des Sosioter Nationaltheaters , verstärkt
durch einige Solisten der Hamburger Staats -

oper , zu äußerster Präzision , zu wahrhaft mo -
zartifchen Tempi und höchster Brillanz des
Klangkörpers zu führen . Die Abende mit der
„Entführung aus dem Serail " wurden da -
durch zu Glanzstücken deutscher Opernkunst er -
hoben . Schon nach der ersten Ausführung
schrieb die bulgarische Presse von dem unge -

wöhnlichen Erfolg . „Das Publikum widmete
den Darstellern immer wieder bei offener
Szene größten Beifall ." Besonders hervorge -

hoZen wird die ausgezeichnete Partie Theo
Herrmanns , der seinen Baß als Osmin glän -

zen ließ und als Papageno erneut sein Kön -
nen bestätigte . Die übrigen Künstler alle ,
Darsteller wie Darstellerinnen , ernteten aq
allen Abenden überreichen Beifall .

Für Soldaten der deutsche « und der bul -
garischen Wehrmacht fand eine Sonderauffüh -

rung in Gegenwart be» KönigSpaareS statt .
Die Aufführung fand de« lebhaftesten Beifall
und die da ' barste Anerkennung bet den bul -
garifchen und deutschen Soldaten .

L. JL Drtwlta .

Uraufführungserfolg
eines 13jährigen Komponisten

In einem Königsberger Konzert wurde die
Komposition eines erst 13jährigen Schülers ,

tansulrich
Rieck , mit großem Erfolg aus der

aufe gehoben . Es sind Orchester -Variationen
über das Volkslied „Ein Jäger aus Kurpfalz " .
Der 1929 in Jnsterburg geborene Vertaner hat
das Thema in 14 Veränderungen abgewan »
delt , die sicheres handwerkliches Können , melo -

difche Erfindungsgabe , Beherrschung des Or -

chesterapparateS und auch Sinn für mustkali -

schen Witz verraten . Formal hält sich da » eigen -

artige Werkchen an klassizistische Vorbilder ,
immerhin sind gewisse harmonische Feinheiten
und nette Jnstrumentationsscherze (Echowir -

knng ) auf eigenem Beet gewachsen . Sympa -

thisch berührt die Beschränkung auf ein kleines
Orchester ( Streicher , Holzbläser , Hörn « r ,
Trompeten , Pauken ) , sowie die Vermeidung
jeder hypermodernen Übertreibung . Das alles
spricht für bescheidene Selbstkritik bei gedie -

genem Können . — Traugott Fedke , der Musik -

lehrer des jungen Künstlers , verhalf als Diri -

gent des vortrefflichen „Philharmonie " -Orche -

sters der interessanten Neuheit zu einem durch -

schlagenden , über die lokale Sensation des

„Wunderknaben " hinaus zu wertenden Erfolg .
Hoffentlich ruht der junge Tondichter nicht auf
den ersten Lorbeeren , dann werden bald neue
folgen .

Hans Wyneken .

Schelhs Orchesterkonzert in Freiburg
uraufgeführt

(«t achten Sinfoniekonzert fand die Urauf -

führung des Orchesterkonzertes Nr . 1 von Jo -

sef Schelb statt . Das Werk , welche » an die

„ ormprinzipien de » 18. Jahrhunderts anschließt ,
ist mit zeitgenössischem Geist erfüllt . ES ist
handwerklich tadellos sauber gearbeitet , inter -

essant in der Harmonik und geschlossen in der

Form . Dt « Instrumentation verrät die genau «

Kenntnis der orchestralen Klangmöglichkette »
und deren sinngemäße Anwendung in der

Farbgebung . Die Komposition in ihrer Ge -

samtheit stellt dem Autor das Zeugnis eine »
überaus ernsthaften , produktiven Künstlers
aus , der substantiell Vollwertiges aufweisen
kann .

Generalmusikdirektor Bruno Vonben -

hoff setzte sich mit feiner ganzen Persönlich -
keit sür die beifallsfreudig aufgenommene
Novität ei«.

K . L. Wittmar .

Oberrheinische Knlturnachrichten.
Am 29. Mai wird im Alten Schloß »« Straß -

bürg die Düsseldorfer Kunstausstellung , die
bisher in Baden -Baden gezeigt wurde , für
Straßburg aber erweitert wurde , eröffnet
werden . Ihre Dauer ist bis 29. Juni . — Am
17. Juli wird im Alten Schloß zu Straßburg
die Hannoversche Kunstausstellung , die sich zur
Zeit in Eremona Malten ) befindet , eröffnet
werden und wird bis zum 8. August gezeigt .

In ber ersten Junihälfte gelangt im Kleinen
Haps des Theaters der Stadt Straßburg die
Komödie „Liebesbriefe " von . Felix Lütz »
keudorf zur Erstausführung . Außerdem wird
die Solotänzerin am Theater der Stadt Straß -
bürg , Franziska Tona am Montag , 31. Mai ^
im Großen Haus einen eigenen Tanzabend
geben unter dem Programm : Gestalten und
Parodien .

Der Intendant der Stäkt . Bühnen in Mül¬
hausen ( Elsaß ) , Erik Wildhagen , hat zwei
Schauspiele „Die Abenteuer Karls XII ." von
Walter Etropal und „Drei im Leuchtturm "

von Fabbri und Wolff zur Uraufführung er -
worben , die für den Beginn der nächsten
Spielzeit angesetzt wurden . Im nächsten Kam -
mermuftkabenb t« Mülhausen wirb von
dem Straßburger Komponisten und Lehrer an
der Landesmusikschule Leo F . Kausfmaq >n et«
Klavier - Quintett zur Uraufführung komme «.
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. . .
und wieder an die Fronf / Nach dem Heimaturlaub

Von Kriegsberichter Hans Metzler
PK . Kein Abschied ist so schwer , wie öieser .

Nur die Tapferkeit öer Herzen vermag im
Augenblick noch Brücke zu schlagen über öen
Abgrund des Schmerzes . Denn es kann immer
der letzte Abschied sein, sowie es oft öer letzte
war . In solchen Stunden aber zeigt sich erst
ganz , was wir am anderen Menschen besitzen
und wie arm das Leben ohne ihn wäre . Haben
wir das schon gewußt , so gewußt ? Nein , da
mußte erst der Krieg öen brachliegenden Acker

An der Ostfront Im Raum von Orel
Panzarjflger nehmen eine Reparatur Tor. Ein Ketten¬
glied Ist schadhaft geworden nnd wird von der Ge¬
schützbedienung ausgewechselt

(FK .-Aufnahme: Kriegsberichter Hönisch, AtL , Z.)

Mensch umpflügen , damit er eS tief in sich
selber erfahre , daß „wir im Elend einzig Gott
anbeten ".

Da sitzen sie nun in taufend Zügen beifam -
men und fahren nach Osten und Westen , nach
Süden und Norden . Und erzählen sich kleine ,
nebensächliche Dinge : Ueber öen Urlaub und
daS Essen, über die Kameraden und den Krieg .
Aber ihre Gedanken sind weit fort , und ihre
Augen schauen immer wieder durch die Fenster
ans Dörfer und Wiesen , auf Aecker und Wäl -
öer , als könnten sie nicht genug von diesen
Bildern bewahren , öie ihnen die Heimat spie»
getu , dt« Heimat , die sie erst in der Fremde
so lieben gelernt haben .

Auf öen Bahnhöfen steigen neu » Soldaten
»u. Und überall bleiben Frauen zurück und
winke« mit kleinen , weißen Tüchern öen ab-
fahrende « Zügen nach . Ihre Gesichter sind
fchotal und ihre Augen ganz öunkel . Wenn die
letzte» Wagen vorüber sind , dann zittert eS
wohl um ihre zusammengepreßten Lippen .
Denn sie tragen schwerer an diesem Abschied
als wir , so wie sie auch am Kriege schwerer
trage « . Während wir unseren Kameraden und
unseren Aufgaben draußen entgegenfahren ,
kehren sie nun heim , unö jeder Gegenstand
dort zeigt ihnen , wie allein sie sind . Wir gren -
» enloS müssen sie lieben und glauben , um daS
alles tragen zu können !

Eindeutig und eindringlich zeigen diese Fahr -
ten an die Front das gemeinsame schwere Ge»
schick, aber auch die gemeinsame Kraft , mit der
eS '

hingenommen wird . Bon jedem und von
allen. Wie -wesenlos fallen hier alle öie miß »
mutigen Kleinigkeiten ab , öie immer nur
einer Stimmung entspringen , an öieser Hal -
rang aber nichts zu ändern vermögen . Unser
Bolk : hier sehen wir es an seinen Quellen .
Das gemeinsame Leid schweißt es zu einem
unzerstörbaren Ganzen zusanimen , das in den
Feuerschmieden öieser Zeit nur immer härter
unö stärker wird . Und das ist die frohe Gewiß -
Veit, die wir uns als tröstliche Kraft daraus
^ schließen: daß ein solches Volk von keiner
Macht gebrochen werden kann , es sei denn , eS
Sabe sich selber auf . Aber das wird nie , nie
wieöer sein.

Es ist Nacht. Auf dem dunklen Bahnsteig
«rängen sich Soldaten , schwer beladen mit Ruck-'acken, Koffern , Gasmasken , Gewehren . Der

Zug fährt ein . Und dann geht die Fahrt wei -
ter in die Nacht hinaus , geht über die früheren
Grenzen des Reiches , nach Osten und Westen,
nach Süden und Norden . Der erste Schritt an
die Front ist getan .

Wir fahren nach Osten . Wir fahren schon
zwei Tage und Nächte. Glutrot stieg die Sonne
am Morgen aus den fernen Niederungen und
rollt nun wie ein riesiges , loderndes Feuerrad
am blaudämmernden Horizont entlang vor
uns her . Weit dehnen sich ringsum schwarze
Aecker und grüne Wiesen . Die Namen der
Stationen , an denen wir manchmal halten , sind
uns gut bekannt . Vor bald zwei Jahren sind
wir hier marschiert , hinter uns brennende
Dörfer , vor uns der Feind . Tag und Nacht.
Und vor zwei Tagen : war es nicht ein merk-
würdiges Wiedersehen mit der alten Burg in
Przemysl , auf der wir nach Beendigung be§ .
Polenfelözuges eine Nacht Quartier bezogen
hatten ? Damals glaubten wir alle , daß der
Krieg nun zu Ende sei , sein müßte , öenn wir
fanden keinen Sinn in seiner Fortführung . Es
ist anders gekommen : Wir zogen nach Westen,
nach Süd - Osten und dann nach dem Osten . Wie
oft sind wir seither auf Urlaub gewesen —
und wieder an die Front gefahren ! Manchmal
meinen wir , wir hätten nie anders gelebt . Und
heute legen wir dem ganzen Geschehen auch
einen überaus klaren Sinn bei : seit wir im
Osten mit eigenen Augen sahen , was dort
gegen unS herangewachsen war . Das Schicksal
war eindeutig : Ich oder du, Europa oder Bol -

schewismus . Seitdem bejahen wir in letzter
Entschiedenheit des Verstandes und des Her -
zens diesen Krieg , weil verneinen Toö bedeu - '
ten würde .

Am Abend fahren wir über die hohe Dnjepr -
Brücke . Die Sonne ist schon untergegangen .
Blutrot spiegelt sich der weite Himmel nach
Westen zu in dem breiten Strom , während die
Ebenen im Osten ganz schwarz sind und ohne
Ende zu sein scheinen. Aber die Weite des
Raumes hat keine Gewalt mehr über uns .
Grenzenlos erschien uns das Land hier nur
zu Beginn . Später lernten wir , ihm Grenzen
zu setzen , und heute wissen wir , daß seine
Grenzen da sind , wo unsere Front steht. Und
insgeheim sind wir sehr glücklich darüber , daß
im Osten sich ein so großer Raum zwischen die-
ser Front und unserer Heimat spannt .

Die letzte Nacht auf der Bahn ' ist schnell
vorüber . Die Gesichter haben den versonnenen ,
nachdenklichen Ausdruck verloren . Es ist, als
ob die nahe Front die Lippen dünner prägte
und den Augen einen härteren Glanz gäbe.
Der Zug hält vor Stalino . Die Soldaten
sammeln ? sich vor den Baracken neben den
Geleisen und marschieren in kleinen Gruppen
ab. Wie ein Traum versinkt das Gewesene .
Heute abend schon werden sie ihre Kameraden
draußen begrüßen , ihnen die Hänöe drücken
und ihnen erzählen , daß es zu Hause trotz
allem schöner ist als jemals zuvor . Unö wenn
sie am anderen Tag bann wieder zur Ablösung
durch dt« Gräben stampfen , auf Posten stehen

Lauer und Soldat zugleich
In der Nähe einer Artilleriestellung an der Kanalkflste wird das Land von den deutschen Soldaten bebaut
Nach der Feldarbeit geht es zu den getarnten Unterkünften zurück .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Lflthge , HH ., 2 .)

oder gegen den Feind fliegen , dann werden
die vergangenen Stunden in neuen , verklärten
Bildern noch oft an ihnen vorüberziehen .

Unö dabei weiß und spürt bann jeder ganz
tief , daß er hier sein muß , damit diese Bilder
nicht nur Erinnerung , sonoern lebendige Wirk -
lichkeit bleiben .

Dfe Spargelernte isf tn vollem Gang
Besuch m einem badischen Spargeldorf— Eine langjährige Pflege ist notwendig — Ueberall wird emsig „gestochen"

Zwischen den hellgrünen Getreibestreisen der
Felder , den saftigen Wiesen , die allerorts will -
kommenes Grünfutter und oftmals schon duf-
tiges , erstes Heu geben , ziehen sich die brau -
nen Hügel - und Reihenanlagen öer Spargel -
kulturen . Hier und da hockt ein Mädel , ein
Bub , >eine Frau mit einem bunten Kopftuch,
ein Soldat , öer auf Urlaub ist, zwischen öen

. . . J &,f
Lang ziehen sich die Reihen hin

Reihen und wühlt in öem Sandhaufen , ob sich
nicht wieder „ein weißer Kopf" zeigt.

Gleichmäßig ziehen sich die Hügel bis an die
nächste Straße . Für uns Laien ist nichts an
ihnen festzustellen, was irgendwie auffällig
wäre . An Blasen und Rissen, wie überhaupt
an jeglicher Veränderung des Bodens erkennt
man leicht, ob es darunter wieder etwas , zum
„Stechen " gibt "

, sagt unser Gastfreund,
' mit

dem wjr über die Anbauflächen gehen , um hier
einmal unmittelbar an der Ernte der uns
sonst nur vom Mittagstisch bekannten leckeren
Spargelstangen teilzunehmen .

ES sind keine weitläufigen Anbauflächen
großen Ausmaßes , wie sie etwa in der Gegend
um Braunschweig und Magdeburg unmittel -
bar sür die Konservenverwertung angelegt
werden . Die Familien in diesem badischen
Dorf betreiben Landwirtschaft meist npr zur
Sicherstellung ihrer eigenen Ernährung . Die
Männer gehen morgens zn ihrer Arbeitsstätte ,
an öie Werkbank unö an öie Maschinen , wäh -
renö daheim öie Frauen mit öen Kindern das
Vieh , den Garten und öie Felder versorgen .
Dabei sind sie so zäh 1» dieser Arbeit , daß sie
anS dem Boden bei vorbildlicher Bewirtschaf -
tung weit mehr herausholen , als sie sür sich
benötigen . Auch mit öem Spargel ist es so,
den sie jetzt ernten . ,Mir haben schon ordent -
lich abgeliefert ", erklärt unser Landmann ,
„denn zunächst muß ja öaS Gesamtkontingent
der Gemeinde erfüllt sein, ehe wir über die
weitere Abgabe frei verfügen können ".
Intensiv » Vorbereitung

Der Spargel ist ein eigenwilliger Kerl . Es
bedarf erst einer langjährigen , sorgsältigen
Pflege , bis der Landmann öie Ergebnisse
seiner Arbeit ernten kann . Das Felö , das er
zum Anlegen einer Spargtzlkultur benutzen

will unö auf öem vorher vielleicht Kartoffeln
oder Getreide gewachsen sinö, wird zunächst
einmal gründlich umgearbeitet , damit der
Boden locker wirb und öas so gern hervor -
drängenöe Unkraut keine Luft zum Wuchern
hat . Wer sich öiese Arbeit nicht macht und den
Acker "nur „obenhin " umwirft , hat nachher öen
Nachteil , öaß öer Boöen sehr viel Unkraut
treibt . Deutlich können wir an öen einzelnen
Reihen unterscheiden , wo der Landmann .beim
Anlegen seiner Spargelkultur gründlich schaffte ,
und wo er bei öer Bearbeitung des Bodens
etwas großzügig vorgegangen ist . Mit Unk,aut
dicht übersät sind diese Hügel , und es ist un -
geheuer schwierig , dazwischen öie Boöenver »
änöernngen zu erkennen , öie anzeigen , daß
wieder ein Spargelkopf aus feinem tiefen
Boöenbett hervorgekommen und zum Abstechen
reif ist.

Beim Anbau bekommt öie junge Spargel - '
pflanze gleich öen Hauptdünger , der Borbedin -
gung für einen späteren guten Ertrag ist. Drei
Jahre wird die Anlage dann eifrig gepflegt .
Während dieser Zeit bleibt der Graben offen,
und der Spargelstock kann sich frei ausbreiten
und entwickeln . Die Anlage ist jedoch kein
toter Boden , der für eine Ernte nicht in Frage

Hier ist jeder Spargelstock für sich abgoteiU
Aufnahmen : „ Führer *̂ -Geschwindner .

kommt . Im Gegenteil ! Aufder Spargel -
anlage wach st mancherlei anderes
Gemüse . „Ich habe die besten Erfolge mit
Kraut aller Art gemacht. Die Pflanzen haben
Pfahlwurzeln von gewaltigem Ausmaß ge-
trieben , was aber meiner Spargelanlage nicht?
geschadet hat "

, erklärt unser Führer und zeigt
auf eine NachFaranlage , wo tatsächlich hübsch
ausgerichtet der grüne Salat und kleine Kohl-
pflänzchen stehen.

Nach drei Jahren intensivster Pflege gibt eS
dann die erste Ernte . Noch etwas bescheiden
und langsam kommen die ersten Spargelköpfe
hervor , aber im nächsten Jahr wird es dann
schon besser, und im Geschmack sind die Spargel -
ertrüge junger Kulturen besonders vorzüglich .
Vom fünften bis achten Erntejahr gibt es die
besten Spargelstangen , dick und rund sind sie
da . Dann geht es allerdings wieder zurück,
und nachdem ein Spargelstock sünszehn Jahre
hindurch getragen hat , wooei er jährlich etwa
drei Zentimeter nach oben gewachsen ist , kann
er als verbraucht angesehen unö sollte aus -
gehackt werben .
mit geübtem Auge . . .

„Sehen Sie , öaS ist jetzt eine Anlage , die ich
vor sechs Jahren gerichtet habe , da hat ' s Spar -
gel , gelt ? " freut sich der Landmann neben unS
unö sticht einen „mächtigen Bengel " ab . Und
wieder hat er im Borübergehen mit geübtem
Auge eine kleine Blase über dem Sandboden
entdeckt. Schon kratzt er mit öer Hand die Erde
weg, bis der Spargel , zwei , drei Stangen nach-
einander , sichtbar wird . Mit öem langen , be-
sonderen Spargelmesser fährt er tn den Boden ,
und schon lupft er den Spargel in öie Höhe
und legt ihn auf den Hügel , von wo sie der
Bub nachher in den Korb zusammenliest . Mit
der Blechpatsche oder der Reibscheibe aus Holz
wird die Erde -wieder angehäufelt und der Hü -
gel fein glatt gestrichen, damit beim nächsten
Gang durch die Reihen auch gleich wieder eine
jegliche Veränderung zu sehen ist . Einmal nJitb
tief unten in der Erde noch ein weißer Kopf
sichtbar : „Den hol' ich morgen früh " , sagt der
Bub , „der muß noch wachsen!"

Früh am Morgen und gegen Abend ist die
beste Zeit zum Stechen . In besonders günstigen
Spargeljahren würde es auch stundenweise
etwas zum Ernten geben , so schnell wächst der
Spargel nach .
Zuerst kommen unsere Soldaten

Von 19 bis 20 Uhr herrscht in der Ablis . se -
rungsstelle Hochbetrieb . Laufend werden
die gefüllten Körbe gebracht , auf die Waage
gestellt, und zufrieden nimmt der Erzeuger
seinen Lieferzettel in Empfang , der ihm be-
ftätigt , daß er 15 , 18 oder auch einmal nur
4 und 7 Kilo Spargel abgeliefert hat . Je nach
der Witterung ist der Ertrag verschieden , denn
kein Gemüse richtet sich so eigenwillig nach Re -
gen und Sonnenschein wie gerade der Spargel .

Später dann kommen die Großlieferanten
mit ihren Wagen unö holen den Spargel in
die Städte , wo er vornehmlich für Lazarette
und Krankenhäuser Verwendung findet .
An erster Stelle stehen selbstverständlich bei der
Belieferung unsere Soldaten , erst in zweiter
Linie wird der Spargel an die Bevölkerung
abgegeben und bann in gerechter Weise auf die
Gemüsekarten verteilt . Hilde Odewald .

Alle Rechte bei:
Carl Oancker Verlag, Berlin

Der Sprang ins Leere
Roman von Edmund Sabott

Fortsetzung)
»6 § geschieht so viel Ungerechtigkeit in der

~ .e« » um öie niemand ein Wort verliert . Du
wirst öas nicht ändern ."
_ »Ab « mein Gewissen verlangt es von mir .

könnte nicht weiterleben , wenn Jvens
ourch meine Schuld zum Tode verurteilt
wurde ."

„Noch ist es nicht soweit ! Du hast Zeit , dir
sjr

' ue Entscheidung zu überlegen . Die Ent -
>̂ ^ >ung ist hart . Das weiß ich . Aber wenna dich für Jvens entscheidest — ich warne dich

jngeborg ! — so wirst du alle gegen dich
ohne Ausnahme , und ich werde deine

ntichiedenste Gegnerin sein ! Nun darfst du^ so wählen !"
. «Du ? Du meine Gegnerin ? Was hätte ich

denn getan ?"

„ schwache Röte stieg in HelenenS Wan -
, ie bereute ihre letzten Worte und wich
forschenden Blick Jngeborgs aus . Eine

x. ^ ^ war Schweigen zwischen ihnen . Dann
Jngeborg langsam näher und beugte sich

andern nieder .
etwa so, daß du nicht für Bernd ,

Papa und . für die . . . Leute in der
wichst , sonöern für dich selber ? Für

Ii* etJ ? Warum wirst du öenn so rot ? Habe
recht ? Fürchtest du für ihn ?"

'Ä ? »erbiete dir . . ."
* Helene ! Ich habe Sich sprechen lassen!

toäu auch du mir diese Frage erlauben !
fc« L ?? btr nur um LüderS und seinen Ruf ?
^ antworte doch !"
Wh iT e wurde der Antwort enthoben , denn

vi>rten , wie unten die HauStür ging nnd""«v« leicht« feSiW * tu < h.«r « sta m e».

„Wer ist das ?" fragte Helene und erhob sich
halb von ihrem Platz . „Dein Bruder ? "

Jngeborg schüttelte den Kops. Wenn Walter
kam, dröhnte von dem Poltern seiner Schritte
das ganze Haus . „Es ist Hella. Entschuldige
mich , bitte , einen Augenblick . Ich will ihr
nur sagen , daß sie uns nicht stören soll .

"
Helene nickte , und Jngeborg ging hinaus .
^Oh , die fromme Helene !" sagte Hella , als

kie erfahren hatte , wer der Besuch war , um
öessentwillen sie nicht stören sollte. „Was will
denn die in unserer armseligen Hütte ? Ich
möchte nur rasch frühstücken und mutz bald
wieder weg . Was habt ihr beide öenn so Ge-
heimnisvolles ? Geh ' schon wieder zu ihr ! Auf
mich wirö Lenchen ja wohl keinen Wert legen.
Meine besten Empfehlungen an sie ."

Jngeborg ging wieder ins Wohnzimmer zu¬
rück . Hella legte Hut und Mantel ab , suchte in
der Küche nach Eßbarem und fand etwas trock -
nen Zwieback und einige Wurstscheiben , die im
Kühlschrank lagen . Dazu trank sie klares Was-
ser. Sie konnte anspruchslos unö genügsam
sein wie ein Saumtier . Als sie einmal lauschte,
vernahm sie die erregte Stimme Helenens . Da
sie die Worte nicht genau verstand , lief sie mit
vollem Munde und auf Zehenspitzen auf die
Diele hinaus an die Tür und horchte. Eine
ganze Weile blieb sie so stehen. Dann mußte sie
flüchten , weil sich Schritte der Tür näherten .
Leise schlich sie sich in die Küche zurück und
schloß lautlos die Tür .

Helene verabschiedete sich draußen . Ihre
Worte klangen hart und höhnisch . Jngeborg
gab keine Antwort . Dann fiel die Tür knal -
lend zu , Helene war gegangen . Hella ging hin -
aus zu ihrer Schwester und machte ein mög-
lichst argloses Gesicht . „Nanu , zornbebend da-
vongerauscht ? Habt ihr euch gezankt ? Auge in
Auge nnd Zahn w Zahn ? Was hat st « denn,
die Hold« ? Sin « seine Dam « ! Unö mir sagt
sie nicht mal guten Tag !"

Jngeborg ging wortlo « a« ihr vorbei ins
W0ötttiSUBtL

„Gewitterstimmung ? " fragte Hella hinter ihr
drein . „Da paßt es ja , daß ich beute nachmittag
nicht zu Hause bin . Wir haben Generalprobe ,
und wann ich zurück bin , weiß ich noch nicht . . ."

☆
Um drei Uhr nachmittags betrat Hella das

große alte Haus am Ende der Eekhorst -Allee,
in dem Jost Lüders nach dem Tode seines
Baters nun allein wohnte . Er hatte sie wohl
schon von einem Fenster herkommen sehen und
öffnete ihr selber öie Haustür . Sein bläßliches
Gesicht rötete sich ein wenig , als er ihr die
Hand gab . „Du kommst tatsächlich? " fragte er ,
als könne er an ihre Gegenwart nicht glauben .

„Hatten wir es nicht verabredet ? Ich halte
mein Wort ." — „Ja , aber daß du wirk -
lich . . ." — „Warum hätte ich nicht kommen
sollen? — Du hast Mut , kleines Mädel !"

Sie lachte. „Finden Sie , daß Mut dazu ge -
hört , zu Ihnen zu kommen ? Aber wenn Sie
nicht wollen , daß ich gleich wieder gehe, emp-
fehle ich Ihnen , mich nicht zu duzen . Ich mag
das nicht. — „Gute Freunde wie wir !" —
„Sind wir das ? Es wäre mir ganz neu ." —
„Beim Theater nehmt 's ihrs doch nicht so
genau und duzt euch alle ." — „Sie gehören
aber nicht zu uns , Herr Lüders . oder wollen
Sie als Statist bei uns auftreten ? Also, wie
ist es ? Wir bleiben beim „Sie "

, nicht wahr ?"
— „Meinetwegen ! Treten Sie also näher ,
mein gnädiges Fräulein !" — „Bielen Dank !"
antwortete sie und sah sich um . „Ist das hier
ein Mausoleum ? "

_ „
Er lachte und sah sich gleichfalls in der Halle

um . Sie hatte wirklich etwas Düsteres und
Gruftähnliches . Es war kühl wie zwischen
dicken Mauern . Die hoch angebrachten Fenster
waren nur klein , bunt verglast , und von der
gekuppelten Decke hing « ine schmiedeeiserne
Ampel tief herav .

„Hier unter dem fcftrich *
, sagte Hella und

wieS auf den Boöen , „befindet sich vermutlich
dt« Gruft Ihrer Ahnen ? Spuken sie manch-
« alN - - . Mache« « U nicht i» schtujltch «

Witze, Hella ! Wir haben draußen auf dem Jo -
Hannes - Friedhof unser erstklassiges Erb -
begräbnis ." — „Haben Sie dort Ihren Platz
schon reserviert ?" — „Nette Gespräche führen
Sie ! Wollen wir nicht das Thema wechseln?"
— ,/Gern ! Machen Sie Vorschläge !"

Er stand noch immer unbeholfen und täppisch
öa . Als sie aus die breite Mitteltreppe zuging ,
die in das Obergeschoß hinaufführte , nahm er
sie plötzlich in die Arme und küßte sie auf den
Hals , denn sie wandte ihr Gesicht rasch ab . Sie
machte sich ungeduldig von ihm frei . „Seien
Sie nicht albern !" sagte sie. „Ist das ein Be -
nehmen für ein Mausoleum ? Wo wohnen Sie
eigentlich in diesem pompösen Kasten ?"

Er führte sie hinauf in ein großes Biblio -
thekzimmer , dessen Wände mit mannshohen
Bücherschränken aus sehr dunklem Mahagoni -
holz bestellt waren . „Mein Gott , wie gelehrt !"
sagte Hella verwundert , als sie an den Schrän -
ken vorbeischlenderte unö respektvolle Blicke
auf die goldgepreßten Lederrücken warf . „Ha -
ben Sie öas alles gelesen ?"

„Keine Seite ! Mein Vater hat öieses ganze
Zeug zusammengekauft , und jetzt kümmert sich
nur noch der gute Haemler darum ."

„Wenn er sich nicht um Sie kümmert . / ." —
„Es ist eine Last mit ihm !" — „Er ist zu
Ihrem Vormund bestellt ?"

Er runzelte ärgerlich die Stirn . „Ach Gott ,
er ist ein alter Narr und meint 's gut . Und die
Bücher hier hat er selber sür meinen Bater
zusammengetragen , öie meisten wenigstens .
Manchmal Hab' ich schon öaran gedacht , ihm
den ganzen Kram zu schenken , damit ich ihn
los werde .

"
„Und warum tun Sie 's nicht ?"
„Weil es ihm Kummer bereiten würde , wenn

er nicht mehr bei mir hocken dürfte . Wollen
wir uns nicht setzen ?"

Cr hatte öen klebten Tisch vor öem Kamin
decken lassen. ES standen Gebäck- und Konfekt-
schalen darauf , ein hübscher Kupferkessel mit
einem Spiritusbrenner darunter , Teeschalen
au» itit tünnem . »«sodaarüoe » 9 *st «IUnh

Blumen , Zigaretten unö eine silberbeschlagene
Karaffe mit Wein .

„Recht hübsch "
, meinte Hella anerkennend .

„Sie haben einen geübten Diener , wie ? Ist
es doch immer der alte Rennhack ? Wir haben
früher immer Kastanien nach ihm geworfen
und uns königlich gefreut , wenn wir seinen
runden schwarzen Hut trafen .

"

„Ja , der ist noch immer hier !" sagte LüderS
lachend. Aber jetzt könnten Sie keine Kastanien
mehr nach ihm werken . Er geht kaum noch aus
dem Haus , weil ihm der Rheumatismus in
allen Gliedern steckt."

„Der Aermste ! Aber öen Tisch hat er wirk -
lich reizend gedeckt. Darf ich mir ein Stück
Konfekt nehmen ?" — „Sie dürfen , Hella !
Soviel Sie wollen ! Möchten Sie auch von dem
Wein ? Er ist noch besser als das Konfekt.
Ein wundervoller Sherry ! Er schmecke nach
Sonne , sagte mein alter Herr , und er ver -
stand eine Menge davon . — „Danke , nein !
Lieber nicht ! Mir ist die Sonne am Himmel
lieber als im Wein . Geben Sie ftd) keine
Mühe ! Ich lebe enthaltsam wie ein Tempe -
renzler ." — „Nanu , das merkt man Ihnen
gar nicht an ! Aber eine Zigarette ?" — „Nein ,
auch nicht. Die legt sich aus die Stimme , und
der Wein geht in die Beine und macht schlapp.
Ich muß Stimme und Beine schonen ." —
„Einen unbequemen Beruf haben Sic sich aus -
gesucht ." — „Mir gefällt er ." — „Und mir
würde es Spaß machen, Sie von Ihren ent -
haltsamen Grundsätzen abzubringen ." — „Den
Spaß will ich Ihnen nicht verderben , aber
Glück werden Sie nicht haben . Ich brauche
auch gar keinen Alkohol , weil ich schon sowieso
immer beschwipst bin ." — „Wie meinen Sie
das ?"

Sie zuckte die Achseln . „Wie soll ich das
Ihnen klarmachen ? Ich könnte den ganzen
Tag tanzen und singen : und Sie tun das erst,
wenn Sie betrunken sind wie neulich auf der
Oie . Sehen Sie , da« ist der Unterschied , wi -
fch«»
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lF üh rer t ag u n g . ) Die Führertaguug
des Kreises Bühl beginnt am Sonntagvormit -
taA um 8 Uhr . In ihrem Mittelpunkt steht
eine Rede des Kreisleiters , Bereichsleiter Pg .
R o t h a rf c r . Zur Führertaguug haben die
Kreisamtsleiter , die Ortsgruppenlciter sowie
die Führer » nd Führerinnen der Gliederungen
nnd angeschlossenen Verbände z » erscheinen .

Reichssportwettkampf der Hitlerjugend Bühl
Tamstag , den Sil . Mai

Antreten DJ . Fähnlein 1 Bühl 7 .45 Uhr am
Rathaus .

Antreten DJ . Fähnlein Z Kappelwindeck und
Standort Altschweier 8 .45 Uhr Sportplatz Bühl
( beim Krankenhaus ) .

Antreten IM . Gruppe 3 Kappelwindeck und
Standort Altschweier g .45 Uhr Sportplatz Bühl
( beim Krankenhaus ) .

Antreten IM Gruppe 1 Bühl g .45 Uhr Rat -
Haus Bühl .

Antreten HJ . Gefolgschaft 1 Bühl , 3 Kappel -
windcck , Standort Altschweier SRD ., Flieger -
und Marine - Einheiten um 20.00 Uhr ans dem
Sportplatz Bühl ibeim Krankenhaus ) .

Sonntag , den SN. Mai
Antreten der M . - Gruppe 1 Bühl , M . - Gruppe

3 Kappelwindeck , Standort Altschweier , BDM .-
Werk „ Glaube und Schönheit " 1 Bühl und 3
Kappelwindeck um g Uhr auf dem Sportplatz
(beim Krankenhaus ) .

Zportzeug ist mitzubringen . Es ist dies
Pflichtdienst und für jeden Jungen und jedes
Mädel selbstverständlich , beim großen sport -
lichen Wettkampf der Grundschule teilzuneh -
men . Entschuldigungen sind vorher schriftlich
an den Bann einzureichen .

Mütterberatungen
Bühl . Im Gefundheitsbezirk Bühl werden

in der Zeit vom 31 . 5 . bis 5 . 6 . folgende Müt¬
ter - , Säuglings - und Kleinkinderberatungen
durchgeführt : in Sinzheim am Dienstag , 1 . 6.,
nachmittags um 3 Uhr im Rathaus, ' in Oens -
bach am Mittwoch , 2 . 6. , nachmittags um 3 Uhr
im „Adler " , in Fautenbach um 4 Uhr im
„ Kreuz "

, iu Steinbach um 4 Uhr im Spital ,
in Varnhalt um 2 . 15 Uhr in der neuen Schule ,
in Ulm am Donnerstag , 3. 6., vormittags
9 Uhr in der Kinderschule , in Greffern um
10 Uhr im Frauenjchaftsheim . in Bühlertal -
Obertal nachmittags um 3 Uhr im Schwestern -
Haus, - in Uuzhurst am Freitag , 4 . 6 ., nachmit¬
tags um 2 Uhr im Rathaus und in Großweier
um 4 Uhr im Rathaus . .

Bestellung
auf Einmachzucker bis 30 . Mai abgeben

Die für die 51. bis 54. Zuteilungsperiode
geltende Reichszuckerkarte ist bereits in diesen
Tagen den BersorguuqSberechtigten ausgehän -
digt worden . Sie enthält nämlich einen Vor -
bestellabschnitt auf eiu Kilogramm Einmach -
zucker . Diese Vorbestellung muh in dieser
Woche vom Verbraucher vorgenommen werden ,
damit dke Belieferung reibungslos erfolgen
kann . Da die Abgabe der laufenden Zucker -
rationen jeweils ohne Vorbestellung erfolgt ,
ist festgestellt worden , daß Verbraucher sehr
häufig diese Voranmeldung auf ein Kilogramm
Einmachzucket vergessen . Es muß deshalb nach -
drücklichst daran erinnert werden , diese Vor -
anmeldung unbedingt noch in dieser Woche
durchzuführen damit der Einzelhandel die Ab -
rechnung vornehmen kann . Die Voranmeldung
ist deshalb besonders wichtig , weil auf ihr die
Auslieferung der laufenden Zuckeerationerr
für die 51 . bis 54. Zuteilungsperiode beruht .

Hinsichtlich der Abrechnung der Vorbestellab -
schnitte weisen die zuständigen Stellen auf
folgende wichtige Aenderuugen hin : Die Ab -
schnitte für die Voranmeldung auf ein Kilo -
gramm Zucker sind vom Einzelhandel gesondert
zu prdnen bzw . auszukleben und den Ernäh -
rungsämtern einzureichen , da sie auch die
Grundlage für die Bezüge der 51. bis 54. Zu -
teilungsperiode sind .

Sondermarken und Sonderstempel
Zum 130 . Geburtstag Richard Wagners am

22. Mai hat die Böhmisch - Mährische Post Son -
dermarken zu 60; 120 und 250 h herstellen lassen .
Weiterhin har die Deutsche Post Osten anläßlich
des 400. Todestages von Kopernikus eine Son -
dermarke zum Werte von i Zloty und 1 Zloty
Zuschlag mit dem Markenbild der Sonder -
marke vom .20. November 1042 ( Soudermarkeu -
reihe „Kulturträger im Weichselraum " ) her -
stellen lassen , die in weinroter Farbe mit dem
Ueberdruck „24 . Mai 1543 — 24. Mai 1043" er -
scheint . Das Postamt Krakau 3 führt einen
Sonderstempel zum 400 . Todestag des deut -
schen Astronomen , den alle am 24. Mai ein -
gelieferten Briefsendungen erhalten . Gefällig -
keitsstempelungen führt das genannte Postamt
vom 25 . Mai bis 30. Juni auf mindestens
12- Groschen - Marken aus .

..M meinen Männern hole ich den Teufel ans der Hölle !"
Ritterkreuzträger ^ - Obersturmbannführer Max Schäfer sprach über die Leistungen seiner Division

Kreisleiter Pg . Rothacker überbrachte die Glückwünsche der Partei

J.H. ® tetitbach . Zur Begrüßungsfeier des Ritterkreuzträgers ^ Obersturmbann¬
führer Max Schäfer hatte sich am Donnerstagabend im „Sterne » " -Saal eine derart große
Menschenmenge eingefunden , daß nicht nur der Saal überfüllt war , sondern auch die Ein -

wohner , die im Saal keinen Platz mehr finden konnten , den Zugang bis znr Treppe dicht
besetzt hielten . Alle wollten dem großen Sohne Steinbachs , der mit der hohen Auszeich -

nnng des Ritterkreuzes geschmückt, einige Stunden in seiner Vaterstadt weilte , ihre Frende
zum Ausdruck bringen nnd aus seinem Munde einiges von seinen Erlebnissen erfahren .
Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . R o t h a ck e r war gleichfalls erschienen , um dem Ritterkreuz -

träger die Glückwünsche des Kreises zu übermitteln .

Der Fanfarenzug des Jungvolks sowie die
Musikkapelle spielten zur Eröffnung der Feier -
stunde . Dann hieß Ortsgruppenleiter Bür -
germeister Pg . Birnbreier Ritterkreuz -
träger ^ - Obersturmbannführer Max Schäfer
sowie Kreisleiter Pg . Rothacker nnd die mit
ihm erschienenen Gäste auf das herzlichste
willkommen .

Kreisleiter Pg . Nothacker
wandte sich in einer Ansprache an den Ritter -
kreuzträger und ließ seine Gedanken in die
Zeit zurückschweifen , da sie sich zum letztenmal
gesehen hatten . Es war vor dem Kriege , aber
damals schon seien die Schatten großer Ereig -
nisse über Deutschland gelegen . Nun sei Nit --
terkreuzträgcr Max Schäfer zurückgekehrt in
seine Heimatstadt Steinbach und der Kreis -
leiter sei glücklich , ihm sagen zu können , daß
der ganze Kreis Bühl unendlich stolz auf ihn
sei , der als einer der ersten Getreuen unseres
Führers in Steinbach , in Mittelbaden , ja so -
gar in ganz Baden sich stets unermüdlich als
Kämpfer Adolf Hitlers einsetzte zu einer Zeit ,
wo es noch als Torheit schien , dem Führer zu
folgen . „Wir alle " / so fuhr der Kreisleiter
fort , „sind unendlich stolz auf Sie , daß Sie
mit einer der höchsten Auszeichnungen ge -
schmückt hierher zurückkehren konnten . Wenn
ich Ihnen im Namen des Kreises Bühl die
herzlichsten Glückwünsche ausspreche , so ver -
binde ich damit den Wnnsch , daß Tie auch in
Verkommenden Zeit weiter vom Glück begün -
stigt sein mögen . Wir wissen , öaß dieser
Kamps nur von tapferen Männern , wie Sie
es sind , gewonnen werden kann , daß nicht die
Lauen und Weichlinge am Ende Sieger sein
werden , sondern die Starken , Mutigen und
Lebenstüchtigen . Wir freuen uns , daß Sic zu
diesen Vorkämpfern gehören und sind über -
zeugt , daß Sie genau so wie Sie vor Jahren
Männer und Jugend begeisterten , heute Ihre
Männer ebenso zu dem Ziele führen , das de:
Führer gesteckt hat . Nicht nur die Herzeu der
Menschen Ihrer Heimäigememde sind stets
mit Ihnen verbunden , auch die Wünsche Ihrer
alten Kameraden und all derer , di ? heute hier
anwesend sind , umgeben Sie . Ueber alle all -
täglichen Sorgen und Schwierigkeiten hinweg
ist unser Volk , und vor allem unsere Jugend ,
bereit , seine Pflicht restlos zu erfüllen , um
zum Siege beizutragen . Sie dürfen überzeugt
sein , daß auch die Heimat sich bemüht , durch
ihre Arbeit und Treue und nicht zuletzt durch
ihr Vertrauen aus den Sieg mitzuhelfen an
der Schaffung der wahren Gemeinschaft unse -
res Volkes , die die Bürgschaft dafür ist , daß
wir den Sieg erringen . So kann ich Ihnen
mit den Wünschen , die ich Ihnen namens der
Partei ausspreche , die Versicherung abgeben ,
daß wir uns stets dem Vorbild der Front ver -
pflichtet fühlen und bemüht sein werden , genau
so wie die Front auch in der Heimat unsere
Pflicht zu tun für Führer und Volk .

"

Apotheker B a ch f t e i n sprach im Namen
des Turnerbundes seinem alten Mitglied Max
Schäfer zu feiner hohen Auszeichnung die
herzlichsten Glückwünsche aus . Er sei stets
einer der getreuesten Kämpfer des Führers
gewesen und habe durch Wort und Tat viel
dazu beigetragen , die Herzen der Steinbacher
Bevölkerung für den Führer zu gewinnen .

Im Laufe des durch Musikvorträgc ^ belebten
Abends ergriff

Ritterkreuzträger
/ / - Obersturmbannführer Max Schäfer

das Wort , um sich für die Ehrungen und Glück -
wünsche auf das herzlichste zu bedanken , die ihm
und seinen Eltern in diesen Tagen zugegangen
seien . Besonders möchte er Kreisleiter Pg .
Rothacker , Ortsgruppenleiter Birnbreier sowie
der ganzen Gemeinde , der Frauenschaft und
dem BDM . für die lieben Wünsche und Worte
danken . Er sei stolz darauf , «in Sohn Stein -
bachs zu sein und habe immer draußen an der
Front von seiner schonen Heimat erzahlt . Er
könne versichern , nachdem er weit herumgekom -
men sei und die unendlichen Flächen des
sowjetrussischcn Reiches kennengelernt habe ,
daß es kein schöneres Fleckchen Erde gebe , als
unsere mittelbadische Heimat . In anschaulichen
Worten schilderte Ritterkreuzträger Max Schä *
fer den Aufbau , Werdegang und die Kampf -
erlebniffe seiner Division , die von wenigen

Stadt Achern
Filmveranstaltung für Mütter in Achern

A ch e r » . Alle Mütter , die zur Muttertags -
seter eingeladen waren , lade ich herzlich ein zu
einer Filmveranstaltung am Sonntagvormit -
tag YAO Uhr in die Tivoli -Lichtspiele . Zur
Vorsührnng gelangt der Film „Der große
Schatten " mit Hemrich George als Hauptdar -
steller . Heil Hitler !

Moll . Ortsgruppenleiter .

Anbau von Tabak
für den eigenen Hausbedarf

b . Achern . In unserer liegend wird be-
kanntlich in manchen Ortschaften Tabak ge -
pflanzt . Es dürfte daher von allgemeinem
Interesse sein zu erfahren , was für den Anbau
von Tabak für den Eigenbedarf wichtig ist. Als
Kleintabakpflanzer gilt jede Person , die nicht
mehr als 200 Tabakpflanzen anbaut und er -
klärt , daß dieser Tabak lediglich für den ei -
gelten Hausbedarf bestimmt ist. Steuersätze ,
die bis auf weiteres für Kleinanbaner gelten ,
gibt das Hanptzollamt wie folgt bekannt : Der
Anbau bis zu 25 Pflanzen ist weder melde -
noch steuerpflichtig . Das Anbauen von mehr
als 25 Pflanzen ist spätestens am 15 . Juli
beim Bürgermeisteramt mündlich anzumelden .
Die Steuer beträgt für 26—50 Tabakpflanzen
RM . 2.—, für 51—100 RM . 4 .— und für 101
bis 200 Tabakpflanzen RM . 8.—.

( Denkt a n die Spinnstoff - und
S ch u h s a m m l n n g .) Abgeliefert können
werden : zerrissene Strümpfe , verbrauchte
Bett - , Tisch - oder Küchenwäsche , Gardinen .
Vorhänge , alte Fahnen , Teppiche , Kokosmat -

ten , Säcke , Bindsadenreste ,
' Karnevalskostüme .

Wandbespannungen usw . In Schuhen und
Stiefeln werden nicht mehr gebrauchsfähige
Schaft - , Marsch - und Reitstiefel , Gamaschen ,
Arbeits ^, Straßen - , Sport - und Hausschuhe
aus Leder - , Gummi - , Textil - und allen son *
stigen Stoffen , ferner altes , nicht mehr aus -
besserungsfähiges Schuhwerk aller Größen
gerne angenommen . Die Sammelstelle , befindet
sich im Arbeitsamt , Hauptstraße 68, und ist
werktags von 18—20 Uhr geöffnet .

( Aufnahme in die Bolksfchule .i Am
kommenden Montag , 31 . Mai , werden die
Schulanfänger im Lehrerzimmer der Volks -
schule in der Zeit von 14—17 Uhr anfgenom '
men . Schulpflichtig sind , alle Kinder , die bis
81 . Dezember 1943 dgs 6 . Lebensjahr erreicht
haben . Für diejenigen Kinder , die im letzten
Jahr zurückgestellt wurden oder heuer zurück -
gestellt werden sollen , besteht die Anmelde -
Pflicht .

sF u ß b a l l s p o r t .) Anläßlich des Reichs »
sportwettkampses am morgigen Sonntag sin -
det auf dem hiesigen Sportplatz Rennwiesen
nachmittags ei » Fußball - Vergleichskampf statt .
In diesem Spiel tritt dem Rannmeister VfR .
Achern eine Auswahlmannschaft der Heim -
schule Lender gegenüber .

( Von der NSKOV . ) Die auf heute fest-
gesetzte Sprech - und Beratungsstuude der NS .-
Kriegsopferverforgung fällt zwingender Grüm
de wegen aus und findet voraussichtlich am
Samstag , den 5. Juni , statt .

(„Der große Schatten " ) Dieser span -
nende Tobis - Film , in welchem Heinrich George
die Hauptrolle inne -hat , ist über daS Wochen¬
ende und am Montag in den Twoli -Lichtspie -
len zu sehen .

Männern gleichsam aus dem Nichts gestampft
wurde und auf allen Kriegsschauplätzen sich be -
währte . Die Division , der er angehöre , setze
sich aus Männern zusammen , die als Idealisten
verschiedenster Völker zu ihr gekommen seien ,
weil sie die Notwendigkeit des Kampfes gegen
denBolfchewismus eingesehenhaben . Diese Män -
ner könnten nnr mit dem Herzen geführt

' wer -
den , aber sie seien dctsür auch in ganz kurzer
Zeit zu einer Einheit zusammengeschweißt wor -
den , die sich wunderbar geschlagen habe . In
großen Zügen führte Ritterkreuzträger Max
Schäfer seine mit größtem Interesse lauschen -
den Hörer und Hörerinnen im Geiste den Weg ,
den die Division im Ostfeldzug kämpfend und
siegend zurücklegte . Immer wieder wies er
darauf hin , mit welch stürmischem Sieges -

schwuug die Männer voranstürmten , und wie

schwer es ihnen gefallen sei . dem Befehl ge -

horchend , Rückzüge anzutreten . Sie hätten es

getan in der Ueberzeuguug , daß einmal auch
wieder die Stunde kommen werde , da sie
dem Gegner im Angriff die Stirne bieten könn -
ten . Er sei stolz auf seine Männer , mit denen
man buchstäblich ' den Teufel aus der Hölle
holen könne . Ihre Treue und Einsatzbereitschaft
sei bedingungslos , ihre Leistungen über jedes
Lob erhaben . Das Geheimnis ihrer Leistungen
beruhe darin , daß sie ein Herz haben und

wissen , baß sie für ihre Heimat kämpfen . Wenn
man diese alten „Russeukrieger " erst einmal

gegen die Tommns und Amerikaner einsetzen
werde , dann würden diese erleben können , was
deutsche Soldaten sind . Der deutsche Soldat , so
faßte der Redner feine persönlichen Erlebnisse
zusammen , will angreifen , er will vorgehen ,
es gibt nichts für ihn . was er nicht überrennen
könnte . Diese Charaktereigenschaften vermoch -
ten es , die russische Winteroffensive abzustop -

peu , und nur - so ist es auch erklärlich , daß es
den Sowjets nicht gelang , die Front ins Wan -
ken zu bringen . Die Männer hätten den Bol -

schewisten gezeigt , was deutsche Soldatenart ist .
Sie seien beseelt von einer glühenden Ueber -

zeuguug und von einem unerschütterlichen
Glauben an den Führer und setzten sich darum
bedingungslos dafür ein , den Bolschewismus
zu zerschlagen und damit ganz Europa zu
retten . Die Männer seiner Diviston kämpften
für ein großgermanisches Reich und damit für
eine gewaltige Idee . Wenn man in der Heimat
irgendwelche Sorgen oder Kummer habe , dann
möge man an diese Männer denken , die aus
reinem Idealismus sich für Deutschland und
damit auch für uns einsetzen .

Ein Beifallssturm zeigte dem Redner , wie
lehr seine Worte gezündet hatten . In diesem
Beifall war nicht nur der Dank an den Redner
enthalten , er umschloß auch das Gelöbnis ,
gleich ihm und seinen Männern in der Heimat
unermüdlich für den Sieg zu arbeiten . In
humorvollen , gereimten Worten sprach noch
Karl F l e i s ch e r und brachte mit seinen scharf
pointierten Versen die launige Note in den

Kranz der ernsten Reden .
Lange ' noch , nachdem der offizielle Teil ver -

Hungen war , saß man in angeregter Unter -

Haltung beisammen und gab sich der Freude
hin , die an diesem Abend die Einwohnerschaft
von Steinbach mit ihrem Rittetkreuzträger
Max Schäfer im Geiste der echten Volksgemein -

fchaft vereinte .

Große Meister vor kleinen Hörern
Studienrat Pg . Dr . Nolte gewann junge Herzen für die Schöpfungen klassischer Musik

Bühl . Die Schaffung von sogenannten
Standortheimabenden im Rahmen der kul -
turellen Betreuung der Hitler -Jugend hat in
weiten Kreisen begeisterte Aufnahme gefun -

den . Ans dem schöngeistigen Leben unseres
Volkes schöpfend , sollen sie der Jugend den
Blick für die kulturellen Werte unseres Volks -
tums weiten , um die herrliche Harmowie sei -

ner Künste als deutsche Größe . zu erfassen und

zu feiern . Sie auch im Bann Bühl ins Le¬
ben gerufen zu habe » , bleibt ein Verdienst
des Bannführers Pg . Kell e r . ihre auf den
jugendlichen Hörerkreis bewundernswürdig
zugeschnittene Gestaltung ist das Werk des
Studienrats Pg . Dr . Nolte .

Ein großes , aber auch dankbares Ziel hatte
sich Studienrat Pg . Dr . Nolte beim ersten
Standortheimabend in der Kreisstadt gesteckt.
Jenes knnstbeslügxlte Wort , das die zartesten
Saiten des deutschen Gefühlslebens zum
Singen und Klingen brachte , stand als gestal -
tender Mythus über dem Abend : Musik .
Als beflissener Mnsikfreund hatte sich der Gast
aus Achern im Verein mit dem jugendlichen ,
geschätzten Pianisten Hans Metzger zur Auf -

gäbe gemacht , das Wesen der deutschen Musik
in den Herzen seiner zahlreichen jugendlichen
Zuhörer zu vertiefen . Nicht ein wissenschaftlich
zugespitzter Ollerschnitt durch die Stilkunde
der deutschen Musik war das fesselnde Präsent
des stürmisch gefeierten Kunstfreundes , son¬
dern ein lebendiges musikalisches Band wob
eine genußreiche Brücke zum aufgeschlossenen
Publikum . Die angenehme , überzeugende Art .
mit der der Studienrat in die Herzen der
Jugend hineinplauderte , möchten wir als ge -
winnend bezeichnen , der Eindruck , ben der
von ihm geschilderte Weg von Johan Seba -

stian Vach bis Richard Wagner im jugendlichen
Hörerkreise hinterließ , machte sich in sponta -
nem Beifall Luft .

Eines oder zwei der ansprechendsten Werke
unserer großen Tonschöpfer wurden von Dr .
Nolte ( Violine ) und Hans Metzger , der als
ArbeitSmann am Flügel faß . wiedergegeben .
Die kunstvoll verworbene Melodik Johann
Sobastian Bachs erstrahlte in schlichter Prä -

gung , die gesättigtere Pracht Friedrich Hän -

delscher Tonfülle gefiel nicht minder und die
technisch recht anspruchsvolle Wiedergabe eines
Violinkonzertes in G - Dnr von Haydn stand
in seiner Klangreinheit nur wenig nach . Mo -

zart erlebte durch die beiden Gäste die wert -
vollste Auferstehung . Hans Metzger zeigte am
Flügel mit dem Rondo aus der B -Dur -So -
nate auch in der Kreisstadt die künstlerische
Größe seines pianistischen KönNens . Bewegt
und munter , mit glänzend gemeisterter Tech -
nik erstand eines der schwersten Mozartwerke
in durchgeistigter Virtuosität . Die F - Dur -
Romanze Ludwigs van Beethoven verfehlte
ihren Eindruck nicht , während der erste Satz
aus der Frühlingssonate noch einmal dem
überzeugenden , »u allen Hoffnungen berech -

tigenden Genie Hans Metzgers zum Durch -
bruch verhalf . Selbst der Sprung zu Richard
Wagner bedeutete keinen jähen Wechsel , son -
dern musikalische Harmonie , die Pg . Dr . Nolte
in dem Begriff Bayreuth zusammenfaßte und
durch eine ausdrucksvolle Wiedergabe von
Walters Preislied aus den „ Meistersingern "

beseelte .
Große Meister haben bei kleinen Hörern

durch verständnisvolle Interpreten warmen
Anklang gefunden .

Karl Günther .

kreis Bfiljl melde!
Bühlertal . ( F i l m .) In ben Lichtspielen

läuft über das Wochenende der schöne Film
um Wolfgang Amadeus Mozart „Wen die
Götter lieben " . In diesem Film ist der
Genius Mozart , der begnadete Künstler und
der liebenswerte Mensch durch die Kraft des
lebendigen Bildes beschworen . Jugendliche
über 14 Jahre sind zugelassen .

R . Steinbach . (Beförderung .) Der beim
Postamt Steinbach beschäftigte Karl Graf ,
wohnhaft in der Aburgstraße . ist auf Grund
seiner Verdienste , die er sich im Weltkrieg
1014/18 erworben hat , zum Leutnant d . L. a . D .
ernannt worden . Leutnant d . L. a . D . Karl nehmen .

Graf ist
'

Inhaber der Goldenen Katl - Fried -
rich - Verdienstmedaille , des Eisernen Kreuzes
I . und II . Klasse , des Frontkreuzes und des
Verwundetenabzeichens . Dem tapferen Front -
kämpfer des ersten Weltkrieges unsere herz -
lichsten Glückwünsche .

( Auszeichnung .) Unteroffizier Wilhelm
Ziegler in der Bertholdstraße wurde mit
dem Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet . Wir gratulieren .

G . Neuweier . ( Generalversamm¬
lung .) Am Sonntag fand im Gasthaus zur
„ Traube " die 43. ordentliche Generalversamm¬
lung der Spar - und Darlehenskasse Neuweier
statt . Der Vorsitzende des Vorstandes , Ludwig
Knopf , begrüßte besonders den Bürger -
Meisterstellvertreter und Ortsbauemsührer
Josef Lörch , sowie den Ortsgruppenleiter -
stellvertrcter Gr . K n o p f .

'
Rechner Lenz gab

die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrech -
nnng sowie den Geschäftsbericht bekannt . Mit
Genugtuung wurde zur Kenntnis genommen ,
daß der Umsatz und dix Einlagen eine bedeu -
teude Erhöhung erfahren haben . Dem Vor -
stand und Aufsichtsrat wurde Entlastung er -
teilt und die statutengemäß ausscheidenden
Borstands - und Aussichtsratsmitglieder erneut
in ihrem Amt bestätigt . So wird die Spar -
und Darlehenskasse Neuweier auch weiterbin
die ihr gestellte » Aufgaben erfüllen zum Se -
gen der Mitglieder und der ganzen Gemeinde .
Mit dem Gruß an den Führer und unsere
tapferen Soldaten wurde die Versammlung
geschlossen .

(K r i e g s t r a u u n g .) Feldwebel Otto
Müller und Elsa Peter , sowie Oberge -
sreiter Karl Huck und Angelika Reiß wur -
den kriegsgetraut

'
.

( Film .) Am Donnerstag , 3. Juni , nach -
mittags um 3 Uhr , wird in der Turnhall « der

Film „Spiel im Sommerwind " gezeigt mit der
neuesten Wochenschau .

( Die ersten reifen Heidelbeeren )
konnten schon gepflückt werden . Es ist hierin
eine gute Ernte zu erhoffen . Der Stand der
Reben kann bis jetzt als günstig bezeichnet
werden .

Varnhalt . ( Zehnjahresfeier der
F r a u e n f ch a f t .) Am kommenden Montag ,
31 . Mai . abends hält die NS . - Frauenschast im
„ Adler " die Feier ihres zehnjährigen Bestehens
ab . Hierbei wird SA . - Gruppenführer Pg .
Moraller sprechen . Die NS .- Frauenfchaft
erachtet es als eine Selbstverständlichkeit , daß
ihre sämtlichen Mitglieder an der Feier teil -

B. Greffer « . (Verschiedenes .) Dieser
Tage erfolgte die Vergebung der Waldgras -
lose in den Schlüte « , Gießen und Acherbach -
wiesen . Ueber die Düngemittelverteilung und
andere Tagesfragen wurde gesprochen . Auf
rasche Entladung der Eisenbahnwagen wurde
aufmerksam gemacht . — Die durchgeführte
Nachtübung der Feuerwehr — angenommen
waren zwei durch feindliche Einwirkung ver -
ursachte Brandherde — zeigte den schnellen
Einsatz und die Schlagkraft unserer Lösch-
mannschast .

W . Ottersweier . (Konzert .) Wir machen
die Dorfgemeinschaft auf das morgen nachmit -

tag um 3 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch " statt -
findende Konzert unseres weithin bekannten
Handharmonikaklubs aufmerksam . Der Ertrag
dieser musikalischen Veranstaltung wirb dem
Deutschen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt .

F . Kappelrodeck . (Silberne Hochzeit .)
Am Montag konnten die Eheleute Hermann
Kratzer in der Adolf -Hitlerstraße ihr silber -
nes Ehejubiläum begehen . Ebenfalls die sil -
berne Hochzeit feiern am 31 . Mai die Ehe -
leute August Nock und Marie geb . Kratzer
in der Adolf - Hitlerstraße .

' Herr Nock kann
außerdem auf eine 30jährige Tätigkeit bei der

Firma Hermann Wimmer , Piafsawawerke
hier , zurückblicken . Er ist Schwerkriegsbeschä¬
digter des Weltkrieges : zwei Söhne und ein

Schwiegersohn stehn bei der Wehrmacht . Den

Jubelpaaren die herzlichsten .Glückwünsche .

F . Seebach . ( Geburtstag .) Rentner
Josef Gründet I kann morgen Sonntag ,
30 . Mai . bei voller Gesundheit den 70. Ge -
burtstag begehen . Seit Jahren steht er als
Zellenleiter der DAF . im besonderen Dienst
am Wohl deL Ganzen . Einer seiner beiden
Söhne gab sein Leben für daS Baterland .

Umschau am SbmWn
Wie steht es um die Obstoerteilung ?

Einführung eines KontingentiernngssystemA
in Bade » « nd Elsaß

0 Karlsruhe . Ministerpräsident Köhler sprach
kürzlich auf der Führertagung in Straßburg
über die diesjährige Obstversorgung . Wie tf .
ausführte , wird es kaum jemals möglich sein ,
allen Wünschen gerecht zu werben . Die für
diesen Sommer gewählte elastische Kontingen -
tierung dürfte aber die empfindlichsten Mängel
früherer Jahre ausschließen . Sie baut auf
die vernünftige Mitarbeit der Erzeuger wie
der Verbraucher , denen sie größere Bewe -
guugsfreiheit läßt und die Hemmnisse einer
totalen Erfassung erspart .

Nach dem Kontingentierungssystem müssen
die geschlossenen Anhaugebiete unseres Gaues
eine bestimmte Menge Obst abliefern . Hat
der Erzeuger sein Kontingent erfüllt , so erhält
er für das übrige Obst Obstbegleitscheine aus -
gestellt und kann es damit frei verkaufen .

Der Verbraucher in Baden und Elsaß kann
danach Obst erhalten : Auf dem Weg der regu -
lären Zuteilung und indem er Obst von einem
Erzeuger , der feiner Ablieferungspflicht nach -
gekommen ist , kauft , oder auch — und dies ist
das nächstliegende — indem er bei einem
Bauern vor allem beim Obstpflücken mithilft .

Heidelberg . ( Eine Schule der deut -
s ch e n W i r t i n n c n .) In Heidelberg eröff -
uete die Reichsgruppe Fremdenverkehr mit
Unterstützung des Badischen Ministeriums für
Kultus und Unterricht und der Stadt Heidel -
berg eine „Berufsfachschule für weibliche Gast -
stätten - und Hotelgehilfen "

, die in Form eines
Schulhotels eingerichtet wurde . Diese Anstalt
dient im Winter den reinen Schulzwecken , wäh --
rend sie in den Sommermonaten ihre Hotel -
ausgäbe erfüllt .

Heidelberg . (Kopernikus - Feier .) Am
Dienstagabend fand in der Aula der Alten
Universität eine Feier zur 400 . Wiederkehr des
Todestages von Nikolaus Kopernikus statt .
Im Auftrag des Rektors begrüßte Professor
Udo Wegner , der Dekan der Naturwissenschaft -
lichen Fakultät , die Besucher . In einem fef -
feinden Vortrag streifte er das kopernikanische
Zeitalter und schilderte die Bedeutung des
großen Deutschen , der das mittelalterliche
Weltbild stürzt ^ und den Anstoß zu völlig
neuer Schau und Erkenntnis gegeben hat .
Anschließend hielt Professor Heinrich Vogt , der
Leiter der Landessternwarte ans dem König -
stuhl , einen Vortrag über das Thema „Koper¬
nikus und das heutige astronomische Weltbild " .
Musikalische Darbietungen des Kurpfälzischen
Kammerorchesters umrahmten die Feier .

Haslach . (Drillinge im Kreis Wolf -
a ch. ) Ein seltenes Ereignis kann die Gemeinde
Hofstetten in ihren Standesregistern verzeich -
nen . Im Krankenhaus zu Haslach schenkte die
Gattin des Schreinermeisters Albert Korn -
maier , der zur Zeit als Obergefreiter im
Osten steht , Frau Theresia , geb . Krämer , drei
Kindern , zwei Mädchen und einem Knaben ,
das Leben . Mutter rnid Kinder sind gesnnd
» nd es wäre von Herze » zu wünschen , daß sich
die Drillinge zur Freude ihrer Eltern und
zum Stolz der Gemeinde zu prächtigen Men -
schenkindern .entwickeln mögen .

O Straßbnrg . ( N e u e NS . - Jngend -
Heimstätte für Mädel .) Eine bisher noch
fühlbare Lücke in der NSV . - Jugeudhilfearbeit
wird nunmehr dadurch geschlossen , daß der Gau
Baden - Elsaß Anfang Juni in Friedolsheim
(Kreis Straßburg ) seine erste Ingendheimstätte
für schulentlassene Mädel eröffnet . Es konnte
eine für den Zweck hervorragend geeignete frü -
here Haushaltnugsscknile erworben werden , der
eine große Landwirtschaft angeschlossen ist . In
dein neuen Heim können jeweils 50 bis 55
Mädel im Alter von 14 bis 18 Jahren unter -
kommen . Die neue Einrichtung wird nach den
Grundsätzen der NSV .- Jngendheimstätten ^be -
trieben , sie wird von besonders gnten Kräften
besetzt sein . Die Mädel erhalten Gelegenheit ,
außer Hauswirtschast auch landwirtschaftliche
Arbeit kennen zu lernen .

Schlettstadt . ( Tödlicher Unfall .) In
Kinzheim stürzte der Knecht des Metzgermei -
sters Freydt beim Holzholen unter den belade -
nen Wagen , wobei die Räder dem Unglück --
lichen über den Leib fuhren . Der Tod trat auf
der Stelle ein .

Rheinwasserstände vom 28. Mai
Konstanz 356 ( 4 - 1) . Rheinselden 250 ( 4- 8),

Breisacb 216 (- 3) . Kehl 287 ( + 1 ) , Straßburg
275 ( + 5 ) , Karlsruhe - Maxau 427 ( + 6) , Mann¬
heim 304 (+ 12) , Eaub 183 (+ 8) .

A»« rn . RclchSIvoriwctilampf . Der dbes-iSSrize
ReichSfportwetUamivi findet am 29 . un >d 30> Mai statt .
$>le Gefolgschaft 1t>, die Fitegevschar, die Motorscdar,
der BDM . .m«d tniS BDM .-Werk trete » <wit Sonntag ,
dvii 30 . Mal . lim st Nl?r > auf deni Sportplatz an .
Svorttlowniii , ist mitjUibrinKen . Dtc Elierit und die
ErzdelilmgsbereStigten werden gebeten . ilm Knaven
tiwd Mädchen an »i>halteit . diesen Dienst zu besuchen.

Auch , das Oberhemd
macht heute überstundim !

Wir wechseln es etwas weniger oft , als wir die »
von früher h "r gewöhnt sind , und sWion haben wir
eine Menge Waschmittel gespart und außerdem das

„punkteteure " Hemd geschont , das vom allzu häufi¬

gen Waschen ja auch nicht besser wird . Natürlich
darf das Hemd durch das längere Tragen nicht

schmutziger werden . Mehr Sc'imutz In der Wasch »
verbraucht mehr Seife , wir hätten also kaum

gespart . Beherzigen wir darum , was unsere Bilder
zeigen . Die Seifenkarte dankt es uns .

Beim Händewasdien
stets die Arme ] auf¬

krempeln !

Ziehen Sie bei Sdunütz *
arbeiten stets einen

alten Kittel an.

T v

Ziehen Sie .abend « ein
•itett dunkelfarbiges

Sie Ihre StkM »
bevor Sie das Ober*
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